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W e r in den Biographien der le tz ten Päps te nachliest, ha t es bald heraus : ein Kirchen­
mann , der über ein juristisches Stud ium zu Bischofsamt und Kardina la t aufgest iegen ist 
und sich im Kuria ld iens t b e w ä h r t hat , ha t te in le tz ter Ze i t statistisch gesehen g r ö ß e r e 
Chancen, in einem Konklave z u m Paps t gewähl t zu werden , als ein juristisch ungebi l ­
deter Papabile. Paul V I . (seit 1963) w a r D o z e n t an der Accademia dei nobil i ecclesia­
stici, vor allem aber im Staatssekretar ia t tä t ig gewesen, Pius XII . (1939—1958), der 
aus einer Advoka tenfami l i e s tammte , besaß den D o k t o r beider Rechte, lehr te Kirchen­
recht an der Akademie u n d ha t te sich als Kardina ls taa tssekre tär besonders mit jur is t i ­
schen Fragen beschäft igt , Pius XI. (1922­1939) w a r D o c t o r iuris canonici , Benedikt 
X V . (1914­1922) gleichfalls p r o m o v i e r t e r Jur i s t . 

Diesen Z u s t a n d ­ Jur i s ten als Päpste ­ ha t es nicht i m m e r gegeben, o b w o h l doch 
Päpste und päpst l icher Hof oder Kanzlei von der Ze i t der f r ü h e n Kirche an u m 
Rechtsbelehrungen und Rechtsentscheidungen angegangen w o r d e n sind. In Fragen 
der Lehre und der Organisa t ion , der Liturgie , der L e b e n s f ü h r u n g z u m Beispiel, ha t te 
der Bischof von R o m schon n o r m a t i v e n Einf luß , bevor Kons tan t in das Chr i s t en tum 
als Staatsreligion anerkannte , u n d nachfo lgende Kaiser haben den Bischöfen, u n d spe­
ziell dem von R o m , A u f g a b e n der Rechtsprechung zugewiesen. V o n Kaiser Gra t i an 

w a r 378 die kirchliche Gerichtsbarkei t , insbesondere des Bischofs von R o m , ü b e r Bi­
schöfe und Kleriker , und z w a r auch f ü r den staatlichen Bereich, anerkann t worden 1 ) , 

*) Es ist beabsichtigt, das Thema in größerem Zusammenhang zu behandeln. Bei dem vor­
liegenden Entwurf ist die Vortragsform beibehalten; Literatur­ und Quellenhinweise sind 
auf das Notwendigste beschränkt. 
1) Vgl. H. E. FEINE, Kirchliche Rechtsgeschichte 4(IQö4), S. 76 f.; J. GAUDEMET, L'Eglise dans 
l'Empire Romain ( IV e ­V e siecles) (Histoire du Droit et des Institutions de l'Eglise en Occi­
dent, hg. von G. LE BRAS 3, 1958), S. 241 f. Daß in die frühe Kirchensprache und speziell in 
die Vulgata des Hieronymus römische Rechtsbegriffe eingegangen sind und auf diese Weise 
auf das Mittelalter eingewirkt haben, darauf hat W . ULLMANN in mehreren Beiträgen hin­
gewiesen (vgl. ewa: The Bible and Principles of Government in the Middle Ages, in: La 
Bibbia nell' alto Medioevo [Settimane di studio del Centro Italiano di studi sull' alto Me­
dioevo X, 1963] S. 189 fr.; Papst und König. Grundlagen des Papsttums und der englischen 
Verfassung im Mittelalter, 1966, S. 14 fr.; A Short History of the Papacy in the Middle 
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und dieser Einschnitt , daß der Pet rus-Nachfo lger - staatlich approbier t - Recht spre­
chen konnte , dünkte einen modernen Darstel ler des mittelalterlichen Papst tums so 
wichtig, daß er seine A u s f ü h r u n g e n zwischen die W e g m a r k e n von Grat ian zu Grat ian 
stellte. W a l t e r Ul lmann sieht »die Machtstel lung des Papst tums im Mittelalter« 
»zwischen Kaiser Grat ian« im 4. J a h r h u n d e r t und dem »Magister Gratian« im 
12. J a h r h u n d e r t ausgebildet: das Paps t tum ­ nach Ul lmann von A n f a n g an ein wesens­
mäßig hierokratisches Gebilde ­ vers teht sich hier vornehmlich als eine der Gesamt­
kirche Richtlinien gebende Institution2). Aber wie verschieden haben die Päpste selbst 
ihr A m t aufgefaß t : Leo I. in der Mit te des 5. Jah rhunder t s hat den Jurisdikt ionspri­
mat des Pet rus­Nachfolgers definiert und ist von Kaiser Valent inian III . 445 durch 
eine Novel le unte r s tü tz t worden3), daß »für Gesetz gelte, was die Autor i tä t des apo­
stolischen Stuhles vero rdne t hat oder verordnen wird« . Gelasius I. (492­496) , schon 
vor seinem Pont i f ikat in der päpstlichen Verwa l tung und als Briefdikta tor tätig, hat 
das Verhäl tn is der geistlichen zur weltlichen Gewal t abgesteckt. V o n Gregor dem 
G r o ß e n (590­604) w u r d e die englische Kirchenorganisat ion en twor fen , Papst Niko­
laus I. (858­867) umschrieb im 9. J a h r h u n d e r t den Instanzenzug bei Appellations­
sachen und machte die Gült igkeit eines Konzils von päpstlicher Z u s t i m m u n g abhängig 
usw. usw. 

Alle diese Päpste hat ten sich mit kirchenrechtlich­organisatorisch­administrativen 
Fragen zu beschäftigen, aber keiner von ihnen w a r im eigentlichen Sinne Juris t . Der 

Ages, 1972, S. 13), w ä h r e n d G. VIOLARDO, II pens iero giur id ico di San Giro l amo (Pubbl ica­
zioni della Univers i t ä Cattol ica del Sacro Cuore , serie secunda: Science giuridiche 55, 1937) 
die aus d e m C h r i s t e n t u m g e f o r m t e jurist ische Eins te l lung des H i e r o n y m u s zu erweisen sucht. 
Diese jurist ische I m m a n e n z ist zu t r ennen von der ref lekt ier ten Rechtskenntnis , nach der 
hier g e f r a g t ist. 
2) W . ULLMANN, T h e G r o w t h of Papal G o v e r n m e n t in the Midd le Ages 1 ( I 955)> 2 ( ! 9 6 2 ) , 
3 ( i 9 7 o ) . Deutsch u n t e r dem Ti te l : Die Machts te l lung des Paps t tums im Mit te la l t e r ( i 9 6 0 ) . 
Das W o r t von der Entwick lung (evolu t ion) der »päpstlichen R e g i e r u n g s a u t o r i t ä t . . . zwischen 
Kaiser Gra t i an und Magi s t e r Grat ian« s teht im V o r w o r t Ul imanns (S. X X I ) . Auf die sich an 
dieses Buch anschl ießende Diskussion mit F. Kempf sei nicht e ingegangen (vgl. F. KEMPF, Die 
päpstl iche G e w a l t in der mitte la l ter l ichen W e l t , in: Saggi Storici i n to rno al Papato . Miscel lanea 
His tor iae Pont i f ic iae XXI , 1959, S. 117 ff. und die E n t g e g n u n g ULLMANNS, in: Historische Ze i t ­
schrif t 191, i960, S. 620 ff .) . H . BARIONS Analyse (in: Zei t sch r i f t f ü r Rechtsgeschichte, Kan.Abt . 
46, i960, S. 486 ff.) erschließt das Prob lem m e h r abs t rakt systematisch als historisch (dazu 
F. KEMPF, in: Zei t schr i f t f ü r Rechtsgeschichte. Kan .Abt . 47, 1961, S. 305 fr. und H . ROSCHER, 
Paps t Innozenz I I I . u n d die Kreuzzüge , 1969, S. 17 f f . ) ; auf die Relat iv i tä t solcher Begriffe 
wie Dual i smus und Hie rok ra t i smus weis t B. TIERNEY, in: Specu lum 37 (1962), 48 ff. hin. Stark 
im Ideengeschichtl ichen, w e n i g bezogen auf den pragmat i schen Rechtsal l tag, bewegen sich auch 
andere Beit räge ULLMANNS, Z. B. sein Buch Principles of G o v e r n m e n t and Polit ics in the Midd le 
Ages 2(1966) u n d sein Aufsa tz T h e Medieva l Papal C o u r t as an In te rna t iona l Tr ibuna l , in: 
Virg in ia J o u r n a l of In t e rna t iona l L a w 11 (1971), 356ff . 
3) Codex Theodos i anus , edd. TH. MOMMSEN ­ P. M . MEYER II S. 101 nov. Val. X V I I (Hänel 
X V I ) , vgl. E. CASPAR, Geschichte des Paps t tums 1 (1930), 446 f. 
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Liber Pontificalis in seinem bis kurz vor 900 reichenden älteren Tei l und die Papst­
biographien bis ins 11. Jah rhunde r t nennen keinen einzigen Papst , der eine Rechts­
ausbildung durchlaufen h ä t t e t , mögen auch manche Päpste in ihren Ver lau tbarungen 
eine gewisse juristische Versier thei t zeigen, wie etwa Gregor I., dem von der moder ­
nen Forschung »eine Fülle juristischer Weishei t« und eine vielleicht schulmäßig e rwor ­
bene Kenntnis des Justinianischen Rechts bescheinigt w o r d e n sind*). Dabei konnte 
sich das Paps t tum des ersten Jahr tausends nicht einmal auf einen Beirat, wie später auf 
das Konsistorium, stützen; dies mochte noch hingehen, solange Ansehen und Einf luß 
des römischen Rechts noch stark waren . Denn wie »der Papst s e l b s t . . . persönliches 
römisches Recht« hatte6), so galt, auch in den Germanenre ichen zumindest theoretisch 
anerkannt : Ecclesia vivit lege Romana (so bekanntl ich die Lex Ribvaria) . Als das 
Papst tum jedoch die Verb indung mit Byzanz löste und seine Union mit den Franken 
einging, von der zweiten Häl f t e des 8. Jah rhunder t s ab, lockerte sich der profanrecht ­
liche Rückhalt , die Rechtsvorstel lung und Rechtsausübung n a h m unausgewogene For­
men an. Der Grundsatz , daß die Kirche nach römischem Recht lebe, »trat f ü r die per­
sönlichen Verhältnisse der Kleriker« im Laufe des 8. Jah rhunde r t s außer K r a f t und 
wurde »für die kirchlichen Inst i tute v o m 9. J a h r h u n d e r t an« ­ bedrängt hauptsächlich 
von germanisch­eigenkirchenrechtlichen Vorste l lungen ­ immer weniger wirksam?). 

W i e beschaffen war diese päpstliche Rechtskenntnis und von welcher Art w a r die 
kirchliche Rechtswissenschaft von der karolingischen Zei t ab, als der römische Bischof 
sich der byzantinischen Bevormundung entzogen hatte , bis zur R e f o r m , also vom 8. 
bis zum 11. Jah rhunde r t ? W i r f inden ein Ter ra in der Unübersichtlichkeit und sehr un­
gleichmäßigen Wissens. Bei Päpsten der Karolingerzei t lassen sich noch Zeichen inti­
merer Rechtskenntnis feststellen: Bei Leo IV. (847­855) , bei Johannes VII I . (872 bis 
822), vor allem bei Nikolaus L, der die dispensatorische Gewal t des Römischen Sitzes 
hervorhob (dispensatorie quiddam ordinäre). »Die Kurie des 9. Jahrhunder t s stand 

4) Bei vielen Päpsten sind fast stereotyp Gelehrtheit und Beredsamkeit hervorgehoben; seltener 
wird es für wert befunden, Gesetzestreue und Billigkeitsdenken zu nennen (vgl. etwa Pascha­
lis I. [817­824] im Liber Pontificalis, ed. L. DUCHESNE II, S. 52, 22 ff.). 
5) So von M. CONRAT (COHN), Geschichte der Quellen und Literatur des römischen Rechts im 
früheren Mittelalter (1891), S. 9. Conrat verweist (ebda.) darauf, daß Gregor »ehedem römi­
scher Stadtpräfekt war. Ihn zu einem Zöglinge der römischen Rechtsschule zu machen, für 
deren Charakteristik er dann bedeutsame Züge zu liefern im Stande ist, hat durchaus keine 
Bedenken.« Vgl. G. DAMIZIA, Lineamenti di diritto canonico nel »Registrum Epistolarum« di 
S. Gregorio Magno (1949), S. 13 ff. Gregor I. hat als letzter die Digesten zitiert, vor einer 
Pause vom 7. bis 10. Jahrhundert, vgl. E. SECKEL, Die Anfänge der europäischen Jurisprudenz 
im 11. und 12. Jahrhundert (unter Ausschluß der Kanonistik). Vortragsskizze, in: Zeitschrift 
für Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 45 (1925), 392. 
6) K. NEUMEYER, Die gemeinrechtliche Entwicklung des internationalen Privat­ und Strafrechts 
bis Bartolus. 1. Stück: Die Geltung der Stammesrechte in Italien (1901) S. 46 f. 
7) H. E. FEINE, Kirchliche Rechtsgeschichte, S. 147 Anm. 1 mit einem Zitat von U. Stutz. 
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noch in einer ununterbrochenen gelehrten und geschäftlichen Tradition aus alten Zei­
ten« (E. Caspar)8). Ungünstig wirkte sich aus, daß es teilweise an festen Rechts­ und 
Gesetzesnormen im materiellen Sinne fehlte. 

Daß das göttliche Wort der Bibel und zumindest die ersten vier ökumenischen Kon­
zile Beachtung forderten, hat niemand bezweifelt, wenn auch manches darin Verkün­
dete als fromme Illusion gepflegt, aber nicht in die Wirklichkeit umgesetzt wurde. Die 
canones apostolorum (zwar fiktive, aber immerhin weithin anerkannte Apostelver­
kündigungen) und die vornehmste Synode der christlichen Kirche, deren Verbindlich­
keit man unmittelbar nach Gottes Wort stellte, das Konzil von Nikäa von 325, wiesen 
an, daß zweimal im Jahr Provinzialsynoden zusammentreten sollen; viele haben die­
sen Kanon wiederholt, aber wenige haben ihn wahrgemacht. Wenn schon so vornehme 
Konzilssätze von geringer Wirkkraft waren, um wieviel schwächer mußte der Ein­
fluß der päpstlichen Dekretalen, der Väterschriften, der zahlreichen nichtökumeni­
schen Konzilsbeschlüsse und anderer Vorschriften sein. Noch war die Reihenfolge der 
Rechtsautoritäten nicht festgelegt?), denn eine Lehre von den Quellen des Kirchen­
rechts ist über schwache Anfänge nicht hinausgekommen10), und diese Anfänge, soweit 
s ie f a ß b a r sind, sind vornehmlich außerhalb Roms unternommen worden. Der kirch­

S) Vgl . E . CASPAR, G r e g o r V I I . in se inen B r i e f e n , in : H i s t o r i s c h e Z e i t s c h r i f t 130 (1924) , 24; 
M . CONRAT (COHN), R ö m i s c h e s R e c h t bei P a p s t N i k o l a u s I., in: N e u e s A r c h i v 36 (1911) , 719 ff . : 
D. LOHRMANN, Das R e g i s t e r P a p s t J o h a n n e s ' V I I I . (1968) , S. 230 f. 
9) D i e D i s k u s s i o n u m die P r i o r i t ä t e n i n n e r h a l b d e r R e c h t s a u t o r i t ä t e n ist alt. B e s o n d e r e R e s o ­
n a n z f a n d der Satz, d a ß z. B. bei w i d e r s p r ü c h l i c h e n Konz i l sbesch lüssen d e r j e n i g e d e n V o r z u g 
e r h a l t e n soll te , cuius antiquior aut potior extat auetoritas. E r findet sich i m d u b i o s e n Brief 
I s ido r s v o n Sevilla an M a s s o n a v o n M e r i d a ( M i g n e P L . 83, 901 D ) , dessen äl tes te p a l ä o g r a p h i ­
sche Belege bis ins 8. J a h r h u n d e r t zu rück re i chen . In d e r F o r s c h u n g ist dieser G r u n d s a t z h ä u f i g 
b e h a n d e l t w o r d e n , vgl . z. B. die e inschläg igen U n t e r s u c h u n g e n v o n R . LOSADA COSME, Las 
co lecc iones c a n o n i c a s en f u n c i o n de a u t e n t i c i d a d , un ive r s a l i dad y un i f i cac ion del derecho , in: 
Rev i s t a E s p a h o l a de d e r e c h o c a n o n i c o 10 (1955) , 61 ff., bes. S. 93 u n d : L a t eo r i a de las f u e n t e s 
del de recho ecles iäs t ico en la r e n a s c e n c i a j u r id i ca de p r i n e i p i o s del siglo X I I , ebda . 15 ( i 9 6 0 ) , 
317 ff. D a ß m i t i h m das Z i t i e r g e s e t z V a l e n t i n i a n s I I I . aus d e m J a h r e 426 a u f g e n o m m e n sei, ist 
eine v o n J . DE GHELLINCK, L e m o u v e m e n t t h e o l o g i q u e d u X I I e siecle, 2(1948) , S. 482 ff. nich t 
n ä h e r b e g r ü n d e t e B e h a u p t u n g . Selbst d e r P a p s t w a r i m L i b e r D i u r n u s n r . 8 3 ­ 8 4 an eine A u t o r i ­
t ä t en l i s t e g e b u n d e n . Auf die W a n d l u n g e n d e r A u t o r i t ä t e n a b f o l g e u n d i h r e Diskuss ion i m 
H o c h m i t t e l a l t e r sei h i e r nicht n ä h e r e i n g e g a n g e n (vgl . H i s t o r i s c h e Z e i t s c h r i f t 197, 1963, 
S. 544 ff.), ledigl ich auf J . F. VON SCHULTE, Gesch ich te d e r Q u e l l e n u n d d e r L i t e r a t u r des 
c a n o n i s c h e n R e c h t s 1 (1875) , S. 100 ff. A n m . 18 v e r w i e s e n . Beisei te m ö g e n auch m i t t e l a l t e r ­
liche B e t r a c h t u n g e n ü b e r R e c h t s q u a l i t ä t u n d R e c h t s g l i e d e r u n g b le iben , die sich in m a n c h e n 
H a n d s c h r i f t e n finden (vgl . z. B. C o d d . Par i s Bib l .Na t . l a t . 1340 u n d 4995) ; sie b e d ü r f e n e iner 
n ä h e r e n U n t e r s u c h u n g . 
10) E . Seckel hat; in d e n s o g e n a n n t e n A d n o t a t i o n e s (z. T . e d i e r t v o n W . LIPFERT, in: N e u e s 
Arch iv , 14, 1889, S. 23 ff.) »Ansä t ze e iner L e h r e v o n d e n Rech t sque l l en« g e s e h e n ; sie s ind m i t 
e iner S o n d e r r e z e n s i o n d e r Col lec t io D i o n y s i o ­ H a d r i a n a v e r b u n d e n w o r d e n : E. SECKEL, D i e 
ers te Z e i l e P s e u d o i s i d o r s , die H a d r i a n a ­ R e z e n s i o n In n o m i n e d o m i n i ine ip i t p r a e f a t i o l ibr i 
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liehe RechtsstofF w a r in mancherlei W e r k e n zusammengefaßt , Sammlungen zunächst, 
die das Material in einer historischen O r d n u n g brachten: am A n f a n g etwa die soge­
nannten Apostelcanones, dann die Konzile in ihrer zeitlichen Abfolge, vermischt mit 
Briefen an dem jeweiligen historischen Ort , und Dekretalen schließlich nach ihrer 
chronologischen Folge. G r o ß e Rechtsquel lenwerke der historischen O r d n u n g kannte 
das Frühmit te la l ter in nicht geringer Zahl , und eins von ihnen hat Papst Hadr ian I. 
(772­795) dem Frankenkönig Karl übergeben, als beide das Oster fes t 774 in R o m zu­
sammen feierten. Vielleicht sollte diese Collectio Dionysio­Hadr iana , die es auf eine 
Verbre i tung von noch heute über 80 gre i fbaren frühmit telal ter l ichen Handschr i f ten 
gebracht hat, vielleicht sollte dieses v o m Papst dem Frankenkönig geschenkte Rechts­
buch kanonische Richtschnur sein, und möglicherweise hat Karl der G r o ß e f ü r sein 
Ansehen gesorgt. W e r diese Rechtsquellensammlung, die dem kirchlichen Leben, der 
Praxis, dienen sollte, durchblät ter t , dem dür f t e sich sofor t die Frage stellen: H a t denn 
der Papst wahrha f t i g keine übersichtlichere Rechtssammlung zur H a n d gehabt , als 
dieses umständlich primit ive historisch­chronologisch aufgebaute W e r k ? W e r etwas 
finden wollte, mußte schon wissen, w o es stand, oder er m u ß t e das Buch von Deckel 
zu Deckel durchlesen: eine sachbezogene systematische Aufgl iederung fehlte, und sich 
zu orientieren w a r u m so schwieriger, als der Rechtsstoff nicht abstrakt formul ie r t war . 
W e r nach einer Musterentscheidung f ü r einen Rechtsfall suchte, konnte am Ende 
nicht ausschließen, daß es vielleicht noch einen einschlägigeren Satz oder einen Kanon 
höherer Autor i tä t gab. 

Daß die kirchlichen Rechtsquellen so zögernd in eine systematische O r d n u n g ge­
bracht worden sind, hat gewiß auch einen inneren G r u n d . Historisch­chronologische 
Sammlungen bewahr ten den genetischen Z u s a m m e n h a n g und vermit te l ten eher den 
authentischen W o r t l a u t . Jedoch mit dem wachsenden Wil len zur »Erlernung und An­
wendung des Rechts« nahm auch der W u n s c h nach sachlich gegliederten Rechtsquellen­
werken zu11). Bereits seit dem 6. J a h r h u n d e r t ist hie und da versucht worden , die 
kirchlichen Rechtsquellen zu gliedern. Für den Stand römischen Rechtsinteresses ist es 
aufschlußreich, daß sich dabei ­ die f r ü h e und schwer durchschaubare Zei t einmal 
außer acht gelassen ­ eine aktive Beteiligung des Papstes und seiner U m g e b u n g nicht 

huius und die Geschichte der Invokationen in den Rechtsquellen. Aus dem Nachlaß mit Er­
g ä n z u n g e n h g . v o n H . FUHRMANN, S i t z u n g s b e r i c h t e B e r l i n ( 1 9 5 9 ) H e f t 4, S. 28 ff . ­ H . MöRDER, 
Dionysio­Hadriana und Vetus Gallica ­ historisch geordnetes und systematisches Kirchenredit 
am Hofe Karls des Großen, in: Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Kan. Abt. 55 (1969), 49 ff. hat 
nachgewiesen, daß zumindest Teile der Adnotationes am Hofe Karls des Großen mit eben 
dieser Sonderrezension der Dionysio­Hadriana kombiniert wurden. 
11) Zum Strukturwandel der kirchenrechtlichen Sammlungen vgl. F. MAASSEN, Geschichte der 
Quellen und der Literatur des canonischen Rechts im Abendlande 1. (einziger) Bd. (1870) 
S. 1 ff. (das Zitat S. 4); aus der weiteren reichlichen Literatur seien noch genannt: P. FOURNIER 
­ G. LE BRAS, Histoire des collections canoniques en Occident depuis les Fausses Decretales 
jusqu'au Decret de Gratien 1 (1931), S. 3 ff. (dazu Aufsätze FOURNIERS: Un tournant de PHi­
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n a c h w e i s e n l ä ß t : A f r i k a u n d s p ä t e r v o r a l l e m d a s f r ä n k i s c h e G a l l i e n , h i e r b e r e i t s u m 

6 0 0 , w a r e n L a n d s c h a f t e n ­ u m d i e w i c h t i g s t e n z u n e n n e n ­ , i n d e n e n W e r k e s y s t e m a t i ­

s c h e r O r d n u n g e n t s t a n d e n , u n d als d i e f r ä n k i s c h e R e f o r m auf i h r e n H ö h e p u n k t k a m ­

u m 8 0 0 ­ , w u r d e i m F r a n k e n r e i c h d e r b e v o r z u g t e k i r c h l i c h e R e c h t s s t o f f u m g e g o s s e n in 

d i e d r e i B ü c h e r d e r s o g e n a n n t e n C o l l e c t i o D a c h e r i a n a , v o n d e r m a n j e t z t ü b e r 50 

H a n d s c h r i f t e n aus d e r Z e i t v o r d e r J a h r t a u s e n d w e n d e k e n n t 1 2 ) . D a s P a p s t t u m s a h 

h i e r b e i n a h e t a t e n l o s z u , o b w o h l R o m s K o m p e t e n z i n d i e s e m B e l a n g u n b e s t r i t t e n w a r : 

es l i e ß e s ich d i e H a l t u n g d e s B o n i f a t i u s a n f ü h r e n , a b e r a u c h P i p p i n s e l b s t h a t t e 747 

e i n k i r c h e n r e c h t l i c h e s R e s k r i p t v o n P a p s t Z a c h a r i a s ( 7 4 1 ­ 7 5 2 ) e r b e t e n u n d e r h a l t e n ; 

K a r l d e r G r o ß e r e s p e k t i e r t e v o n d e r A d m o n i t i o g e n e r a l i s v o n 7 8 9 ab d i e i h m ü b e r ­

g e b e n e S a m m l u n g H a d r i a n s w e i t g e h e n d ^ ) ; m e h r e r e S a m m l u n g e n t i t u l i e r t e n sich ex 

stoire d u D r o i t [1060­1140] , in: Nouve l l e Revue his tor ique de dro i t f ranca is et e t ranger 41, 1917, 
S. 132 f. u n d : Les collections canoniques Romaines de l ' epoque de G r e g o i r e V I I , in: Memoi re s 
de l ' Ins t i tu t N a t i o n a l de France . Academie des Inscr ip t ions et Belles­Let tres 41,1920, S. 273 ff.); 
P. PINEDO, Fragmentac ion , t i tu lacion y sistema en las pr imeras collecciones canonicas, in: 
H o m e n a j e a D o n R a m o n Carande 1 (1963), 285 ff. U b e r das Verhä l tn i s v o n his tor isch­chrono­
logischer zu systematischer S a m m l u n g vgl. H . STEINACKER, in: Mit t e i lungen des Ins t i tu ts f ü r 
österreichische Geschichtsforschung, E r g ä n z u n g s b a n d V I (1901), 118 A n m . 1 und W . LEVI­
SON, in: Neues Archiv 36 (1911), 427. 
12) D e n besonderen R e f o r m w e r t ha t G. LE BRAS, N o t e s p o u r servir a l 'h is toire des collections 
canoniques ( IV. A p r o p o s de la »Dacher iana«) , in: Revue his tor ique de droi t f ranca is et 
e t ranger 9 (1930), 518 ff. (vgl. auch FOURNIER ­ LE BRAS, His to i re des collections canoniques 1, 
104 ff.) h e r v o r g e h o b e n . Die wei te V e r b r e i t u n g ist erst durch die Funde H . M o r d e k s so recht 
deutlich g e w o r d e n : H . MöRDER, Z u r handschri f t l ichen U b e r l i e f e r u n g der Dacher iana, in: Quel ­
len und Forschungen aus i talienischen Archiven und Bibl iotheken 47 (1967), 574 ff. Eine 
Edi t ion bere i te t G. H a e n n i (Si t ten) vor . 
13) O b eine der S a m m l u n g e n als offiziell angesehen w o r d e n ist, läß t sich nicht eindeut ig aus­
machen. Z w a r hat te Kar l 774 das E x e m p l a r der Dionys io ­Hadr i ana aus der H a n d Papst 
H a d r i a n s mi t der Vers icherung empfangen , daß er niemals v o m Gesetz abirre, so er diese V e r ­
o r d n u n g e n beachte (A lege numquam discedis haec observans statuta), und der Codex ist wenig 
später w i e d e r h o l t als Uber authenticus angesprochen und abgeschrieben w o r d e n ; aber d a r u m 
scheinen Hers te l lung , V e r b r e i t u n g und A n e r k e n n u n g andere r Sammlungen nicht ausgeschlossen 
w o r d e n zu sein. In der H o f b i b l i o t h e k Karls des G r o ß e n lag eine Quesnel l iana, überdies zumin­
dest ein E x e m p l a r der Vetos Gallica (sog. Collect io Andegavens i s ) ; Bischof Alberich von 
Cambra i (763­790) ha t eine Irische Kanonessammlung , Bischof Rachio von S t r a ß b u r g 787 eine 
gallische Hispana hers te l len lassen, die S a m m l u n g des Cresconius und die Dionys iana w u r d e n 
f ü r das Reichskloster Lorsch und in B u r g u n d abgeschrieben. In B u r g u n d ist vielleicht auch die 
Dacher iana en ts tanden . Bischof Leid rad v o n L y o n ( f 817) ha t möglicherweise auch die U m f o r ­
m u n g der Spanischen S a m m l u n g in ein systematisches W e r k angeregt , und nach einer Nachr ich t 
H i n k m a r s von Reims habe Richulf von M a i n z (787­813) f ü r die V e r b r e i t u n g einer aus Spanien 
g e k o m m e n e n S a m m l u n g gesorg t usf. Es feh l t der Beweis, daß die Nachr ich t der Lorscher A n n a ­
len z u m Aachener Konzi l von 802, Kar l der G r o ß e habe universos canones und decreta ponti-
ficum v o r t r a g e n lassen und befoh len , sie vol ls tändig der gesamten Geist l ichkeit darzubr ingen 
( M G SS 1, 39), so aufzufassen sei, als habe f ü r die Z u k u n f t die ausschließliche Benutzung der 
Dionys io ­Hadr i ana im kirchlichen Leben angewiesen w e r d e n sollen. 
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scrinio Romanae ecclesiae o. ä., obgleich sie anderswo entstanden waren11*), und Ago­
bard von Lyon ( t 840) beklagte sich, daß manche nur römische Canones anerkennen 
und gallische zurückweisen wollten15), alles Zeichen dafür , daß man von R o m authen­
tische Rechtssätze erwartete. 

Die Päpste des Frühmittelal ters und die Rechtswissenschaft: W a s konnte schon 
Rechtswissenschaft unter solchen Umständen bedeuten? Es gab keine Rechtsschulen, 
in denen der juristische bzw. kanonistische Stoff eigens t rakt ier t worden wäre. Die 
großen Lehrstät ten der Spätantike, Berytos­Beirut und Konstantinopel , waren entwe­
der arabisch oder in den Händen der ent f remdeten Byzantiner. In Italien wurde römi­
sches Recht durch juristische Praxis oder als Unterr ichtsgegenstand innerhalb des T r i ­
viums in Elementarschulen vermittel t . Es ist dabei die Frage, ob es eine Kontinui tä t 
der antiken Laienschule in Italien gegeben hat oder nicht. Sicher ist nur , daß einige 
Domschulen Nordital iens als juristische Studienzentren be rühmt waren, und daß es 
dort im 10. und 11. Jahrhunder t von Laien betriebene Grammat ik ­ und Rhetoren­
schulen gegeben hat, in denen Rechtsstoff und Rechtsfragen behandelt wurden , so in 
Pavia, w o Lanf ranc von Bec­Canterbury ( t 1089), und in Ravenna, w o Petrus Damiani 
(f 1072) in der Nähe juristischer Studienzentren aufgewachsen sind16). Jedoch dür f t e 

14) Auf eine wirkliche oder fiktive Verbindung eines Textes mit Rom hat man sich im frühen 
Mittelalter wiederholt berufen. Die Collectio Dionysiana schließt in der Sammlung von Lyon 
des Leningrader Codex F. II. 3: Expliciunt canones ecclesiastici ex scrinio ecclesiae Romanae 
translati. Amen (vgl. H. WURM, Studien und Texte zur Dekretalensammlung des Dionysius 
Exiguus, 1939, S. 101, 128, 147 ff.). Die Statuta ecclesiae antiqua haben in der Handschrift 
Köln 212 als Explicit: Finiunt constituta synodi Chartageninsis episcoporum CCXIII qui scripti 
sunt in urbe Roma de exemplaribus papae sancti Leonis (CH. MUNIER, Les Statuta ecclesiae 
antiqua, i960, S. 102). Manche Bußbücher wurden mit dem Zusatz »römisch« versehen (vgl. 
A. VAN HOVE, Commentarium Lovaniense in Codicem Iuris Canonici I, 1: Prolegomena,21945, 
5. 296 f.; FOURNIER ­ LE BRAS, Histoire des collections canoniques 1, 351 ff.), ähnlich wie das 
6. Buch des Poenitentiale Bischof Halitgars von Cambrai den Zusatz enthält: assumptus de 
scrinio Romanae ecclesiae, in quo multa ac diversa continentur, quae in canonibus non haben-
tur. Hierher gehört auch die Reihe der »Codices authentici«. 
15) Erzbischof Agobard von Lyon schreibt 824/25 in seiner Schrift »Uber die Verteilung des 
Kirchengutes«: sunt qui Gallicanos canones aut aliarum regionum putent non recipiendos, eo 
quod legati Romani seu imperatoris . . .non interfuerint (MG Epp. 5, 174 Z. 31 ff.). Schon 
vorher, 817, hatte Agobard in seinem Traktat Contra legem Gundobadi von »römischen Neue­
rern« gesprochen, die die canones Gallicani beiseite ließen: . . . de canonibus scilicet Gallicanis, 
qui quasi superflui aut inutiles a quibusdam respuuntur, eo quod neuterici Romani eos non 
commendaverint, cum antiqui religiöse eos venerati sint (MG Epp. 5, 163 Z. 10 ff.). 
16) Zur Lage der damaligen norditalienischen Domschulen allgemein vgl. D. A. BULLOUGH, 
Le scuole cattedrali e la cultura dell'Italia settentrionale prima dei Comuni, in: Vescovi e 
diocesi in Italia nel Medioevo (sec. IX­XIII), Atti del secondo Convegno di storia della Chiesa 
in Italia, Roma 1961 (1964), S. n i f f . , 125, 141. Zur Paveser Schule als Vorstufe späterer 
juristischer Universitätsausbildung vgl. P. VACCARI, Storia della Universita di Pavia 2( 1957), 
S. 3 ff.; zum juristischen Charakter dieser voruniversitären Schule vgl. DERS., Diritto longo­
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die Jurisprudenz hier kaum selbständig, sondern innerhalb sprachlich­formaler Exer­
zitien betrieben worden sein. Speziell kirchenrechtliche Kenntnisse sich anzueignen, 
dürfte außer im Schulbetrieb stark eine individuelle Leistung gewesen sein. Wer die 

bardo e letteratura longobardistica intorno al diritto Romano, in: Ius Romanum Medii Aevi, 
Pars I, 4b ee (1966), S. 2off.; C. G. MOR, Pavia (Scuola di), in: Novissimo Digesto Italiano 12 
(1965), 732 ff.; vgl. auch DESSEN, L'eta feudale 2 (1953), 427 f. Mehr wortreich als informativ 
ist G. MENGOZZI, Ricerche sull'attivitä della scuola di Pavia nell'alto medio evo (Auszug aus: 
Studi nelle scienze giuridiche e sociali VII­VIII, 1924); zuletzt U. GUALAZZINI, La scuola pa­
vese, con particolare riguardo all' insegnamento del diritto, in: Atti del 40 Congresso inter­
nazionale di studi sull' alto Medioevo, 10­14 sett. 1967 (1969) S. 35 ff. Das indirekt mit der 
Frage juristischer Schulen zusammenhängende Problem des Fortlebens des römischen Rechts 
im Mittelalter behandeln in ihren Forschungsübersichten A. STEINWENTER, E. EWIG und A. V. 
SOLOVIEW, in: Relazioni del X Congresso internazionale di scienze storiche I (1955) S. 535 ff.; 
getrennt erschien der ebenfalls auf dem 10. Internationalen Historikertag gehaltene Vortrag 
von H. E. FEINE, Vom Fortleben des römischen Rechts in der Kirche, in: Zeitschrift für 
Rechtsgeschichte 73, Kan.Abt. 42 (1956) S. 1 ff.; abgedruckt in dessen Aufsatzsammlung Reich 
und Kirche, hg. von F. MERZBACHER (1966) S. 183 ff. Als Ubersicht immer noch nützlich ist 
P. VIXOGRADOFF, Roman Law in Medieval Europe3 (1963). Zum juristischen Betrieb auf den 
Schulen: E. GENZMER, Die Iustinianische Kodifikation und die Glossatoren, in: Atti del Con­
gresso Internazionale di Diritto Romano (Bologna e Roma XVII­XXVII Aprile 1934) 1 
(r934)> 361 ff. Den Forschungsstand skizziert knapp J. GAUDEMET, Le droit romain dans la 
pratique et chez les docteurs aux XL et XIL siecles, in: Cahiers de Civilisation Medievale 8 
(1965), 3 70 f. Weitere Literatur nennen P. WEIMAR, Die legistische Literatur und die Methode 
des Rechtsunterrichts der Glossatorenzeit, in: Ius Commune 2 (1969), 43 f. mit Anm. 2 und 
F.­J. SCHMALE in seinen Nachträgen zu WATTENBACH­HOLTZMANN, Deutschlands Geschichts­
quellen im Mittelalter, III. Teil (1971), S. 101* (zu S. 3 14 f.). P. S. LEICHT, In locum quemdam 
S. Petri Damiani coniectura, in: Acta Congressus Iuridici Internationalis Rom 1934, Bd. 2 
(1935), 303 ff., abgedruckt in: DERS., Scritti vari di storia del Diritto Italiano 2 (1948) 
S. 359 ff. versucht zu zeigen, daß Petrus Damiani die Lex forensis zitiere, indem er die Mei­
nung äußert, es bringe sich um sein Erbrecht, wer sich nicht an der Verfolgung der Mörder 
seiner Eltern beteilige. Für die Beurteilung der Rechtskenntnisse Lanfranks ist wichtig der von 
R. W. SOUTHERN, Lanfranc of Bec and Berengar of Tours, in: Studies in Medieval History 
Pres, to F. M. Powicke (1948), S. 29 f. erbrachte Nachweis, daß Lanfrank, zwar Sohn eines 
städtischen Richters, von seiner Jugend her nicht im Römischen, sondern eher im Langobar­
dischen Recht bewandert war. »Legal knowledge and forensic skill« hat ihm erst die spätere 
Uberlieferung zugeschrieben (vgl. F. BARLOW, A View of Archbishop Lanfranc, in: The 
Journal of Ecclesiastical History 16, 1965, S. 166 f.). Uber die Dialektik lief sein Verständnis 
für Rechtsfragen. Lanfranks besondere Kenntnis der Artes­Literatur und ein aus der Lehr­
methode herkommendes dialektisch­explikatives Element hebt M. GIBSON, Lanfranc's 'Com­
mentary on the Pauline Epistels', in: The Journal of Theological Studies N.S. 22 (1971) 
S. 86 ff. bei der Analyse von Lanfranks Paulinenkommentaren hervor. Zu Lanfranks Tätig­
keit in Bec vgl. J. PETERSOHN, in: H Z 213 (1971) S. 272 f. Zum Einfluß der Dialektik auf die 
Jurisprudenz, sowie über den Platz der Jurisprudenz innerhalb der Dialektik vgl. B. BRUGI, 
Dalla interpretazione della legge al sistema del diritto, in: Per la storia della giurisprudenza 
e delle universita italiane. Nuovi saggi (Nuova Raccolta di scritti giuridici 9, 1921), 15 ff. und 
E . GENZMER (S. o b e n ) , S. 385 ff. 
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päpstlichen Briefe und Privilegien von der endenden Karolingerzeit bis zur Reform 
durchsieht, trifft auf wenige Kenner des kirchlichen und des weltlichen Rechts in der 
Umgebung der Päpste, auch wenn das Urteil fraglos übertrieben ist, daß im Abend­
land ohnehin und »selbst in R o m . . . die kanonistische Tradition« abgerissen seiR7). 
Auf Rechtssätze wird in diesen Papstbriefen durchaus verwiesen, so auf Kanonessamm­
lungen und Papstbriefe, auf Kirchenväter und Konzilsentscheidungen, ja sogar auf das 
römische Recht, um nur das Wichtigere zu nennen18). 

Wer diese Rechtssätze ausgesucht hat, ist freilich schwer zu sagen. Mancher Ange­
hörige der päpstlichen Kanzlei wird sich Kenntnisse angeeignet haben und fähig ge­
wesen sein, sich in Rechtsbüchern zu orientieren; auch waren zuweilen stadtrömische 
rechtsgelehrte Notare, Laien also, in der päpstlichen Kanzlei beschäftigt1?), und in 
einigen Fällen dürften die Verweise das Ergebnis mechanischen Suchens gewesen sein. 
»Es ist gesucht und gefunden worden«, »Wir begannen die heiligen Kanones zu 
durchsuchen«, so heißt es in Synodalbeschlüssen Johannes' XIII. (969) und Gregors V. 
(998)20). Man hat also die Rechtsbücher suchend durchblättert. Bei diesem Verfahren, 
das ein wenig an Bibelstecherei erinnert, hat anscheinend die befragte Rechtssamm­
lung keine besondere Rolle gespielt; denn bei dem Werk, in welchem auf Synoden 
nachgeschlagen wurde, handelte es sich wahrscheinlich um jenen Codex canonum, der 
zu Beginn eines Konzils in die Versammlungsmitte getragen wurde, eine alte, im 
Spanien des 7. Jahrhunderts formulierte Übung. Von welcher Art der Codex canonum 
sein sollte, war nicht angegeben, und in der Tat scheinen nicht nur auf Synoden, son­
dern überhaupt von den Päpsten und ihren Mitarbeitern ziemlich wahllos verschiedene 

17) So P. SCHMID, Der Begriff der kanonischen Wahl in den Anfängen des Investiturstreits 
(1926) , S. 3 f. A n m . 6. 
18) Für die Zeit von 911 bis 1024 bringt die förderlichste Analyse H. ZIMMERMANN, Redits­
tradition in Papsturkunden, in: Comite International des Sciences Historiques. Xlle Congres 
International des Sciences Historiques (Wien 29. VIII.­5. IX. 1965), Rapports IV: Methodo­
logie et Histoire Contemporaine (1965), S. 131fr. (dazu Bd. V Actes, 1968, S. 615 ff.); vgl. 
auch H. FUHRMANN, Pseudoisidor in Rom vom Ende der Karolingerzeit bis zum Reform­
papsttum, in: Zeitschrift für Kirchengeschichte 78 (1967), 21 ff. (Literatur: Anm. 20), bes. 
S. 32 ff. 
19) Vgl. z. B. L. SANTIFALLER, Saggio di un elenco dei funzionari, impiegati e scrittori della 
Cancelleria Pontificia daH'inizio all'anno 1099, in: Bullettino dell'Ist. Stor. Ital. 56,2 (1940), 
751 ff. in seiner Übersicht und P. RABIKAUSKAS, Die römische Kuriale in der päpstlichen Kanzlei 
(Miscellanea Historiae Pontificiae XX, 1958), S. 3 1 f., 65 ff., 87 ff. 
20) Vgl. die Mailänder Synode von 969 (JL. 3759): requisitum est et inventum beatum Gre-
gorium . . . (C. MANARESI, I placiti del »Regnum Italiae« [Fonti per la Storia d'Italia 69,1, 
1957], S. 244,7 f.) u s w ­ u n < ! die römische Synode von 998 (JL. 3888): cepimus perquirere 
sanctos canones (P. F. KEHR, Die ältesten Papsturkunden Spaniens [Abh. Berlin 1926 Nr. 2], 
S. 51). Die Belehrung durch eine Rechtssammlung ist nichts Seltenes, vgl. auch Deutsches 
Archiv 22 (1966), 171 mit Anm. 291. 
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R e c h t s s a m m l u n g e n h e r a n g e z o g e n w o r d e n z u s e i n 2 1 ) . D i e R e c h t s o r i e n t i e r u n g e r s c h e i n t 

u n a u s g e g l i c h e n . 

U m e i n e V o r s t e l l u n g v o n d e r A r b e i t s w e i s e z u g e b e n , se i d e m g e b i l d e t s t e n P a p s t 

j e n e r Z e i t g l e i c h s a m ü b e r d i e S c h u l t e r g e s e h e n . G e r b e r t ­ S i l v e s t e r I I . ( 9 9 9 ­ 1 0 0 3 ) , e r ­

z o g e n i m K l o s t e r A u r i l l a c i n d e r A u v e r g n e , w a r ü b e r S t u d i e n i n S p a n i e n , R o m u n d 

R e i m s , w o e r d a s A m t e i n e s D o m s c h o l a s t e r s i n n e g e h a b t h a t t e , g e w i ß m i t m a n c h e r l e i 

R e c h t s s t o f f i n B e r ü h r u n g g e k o m m e n , z u m a l e r s i ch l ä n g e r e Z e i t i n I t a l i e n a u f g e h a l t e n 

h a t t e ; i n s e i n e n S c h r i f t e n z i t i e r t e e r a u s f ü h r l i c h R e c h t s s ä t z e . V o n i h m als P a p s t m ö c h t e 

m a n e i n e b e d a c h t v o l l e B e n u t z u n g v o n R e c h t s b ü c h e r n e r w a r t e n . U m d i e J a h r t a u s e n d ­

w e n d e w a r i h m e i n S t r e i t u m B i s t u m s g r e n z e n z w i s c h e n d e m P a t r i a r c h e n v o n A q u i l e i a 

u n d d e m B i s c h o f v o n P a r e n z o ( P o r e c ) v o r g e t r a g e n w o r d e n 2 2 ) . S i l v e s t e r b z w . s e i n e 

M i t a r b e i t e r b e f r a g t e n d i e R e c h t s b ü c h e r u n d f a n d e n d e n » 7 8 . T i t e l « e i n e s a f r i k a n i s c h e n 

K o n z i l s u n d e i n e n S a t z ­ s o s c h i e n es ­ i m 8. B u c h d e r I n s t i t u t i o n e n . A l s Z e u g n i s s e 

21) F. MAASSEN, Gesch ich te d e r Q u e l l e n u n d d e r L i t e r a t u r des canon i schen Rech t s im A b e n d ­
l a n d e (1870) , S. 4 2 0 f . h ie l t es f ü r wahrsche in l i ch , d a ß »der R e g e l nach j ede b e d e u t e n d e r e 
Kirche auch eine . . . a l lgeme ine S a m m l u n g ( d e r h i s to r i schen O r d n u n g ) hat te .« Bei e iner S y n o d e 
w u r d e n w o h l aus e i n e m so lchen C o d e x z u n ä c h s t die z u m E i n l e i t u n g s z e r e m o n i e l l g e h ö r e n d e n 
K o n z i l s k a n o n e s v o r g e l e s e n (vgl . H . BARION, D a s f r ä n k i s c h ­ d e u t s c h e S y n o d a l r e c h t des F r ü h ­
mi t t e l a l t e r s , 193 1, S. 55 f f . ) ; noch in d e m Ordo de celebrando concilio, w i e i h n P s e u d o i s i d o r 
a u f g e n o m m e n ha t , s ind die Stel len n u r a n g e g e b e n ; sie m u ß t e n also ers t in e ine r R e c h t s s a m m ­
l u n g selbst a u f g e s u c h t u n d v o r g e l e s e n w e r d e n . Dieses z i t i e r t e E i n l e i t u n g s s t ü c k wechse l t e im 
L a u f e d e r Z e i t . N o c h f e h l t eine U n t e r s u c h u n g , die d e n Ordo de celebrando concilio in se inem 
W a n d e l , auch i n n e r h a l b v e r s c h i e d e n e r Pon t i f i ka l i en , v e r f o l g t , vgl . F. GESCHER, in : Z e i t s c h r i f t 
f ü r Rechtsgesch ich te , K a n . A b t . 21 (1932 ) , 2 2 7 L A n m . 5 u n d S. 415 A n m . 1; ST. KUTTNER, in : 
T r a d i t i o 20 (1964 ) , 131. E i n e g r ü n d l i c h e V o r a r b e i t l eg te CH. MUNIER, U Ordo de celebrando 
concilio w i s i g o t h i q u e . Ses r e m a n i e m e n t s j u s q u ' a u X e siecle, in : R e v u e des Sciences Rel ig ieuses 
37 (1963 ) , 2 5 0 f f . v o r ; S. 265 ff. g i b t M u n i e r e inen V e r g l e i c h s a b d r u c k d e r w e s t g o t i s c h e n F r ü h ­
f o r m u n d des p s e u d o i s i d o r i s c h e n T e x t e s . M e h r e r e V e r s i o n e n d r u c k t e J . P. P o z z i , II » D e m o d o 
c e l e b r a n d i C o n c i l i u m « nel m a n o s c r i t t o V a t . lat . 5748 (1965) m i t e i n e m z e i l e n e n t s p r e c h e n d e n 
A b d r u c k d e r z i t i e r t en H a n d s c h r i f t , d e r e n V e r s i o n er in die Z e i t zwischen 731 u n d 852 da t i e r t . 
E i n e E d i t i o n des O r d o de c e l e b r a n d o conc i l io in d e r N a c h b a r s c h a f t z u r K a n o n e s s a m m l u n g des 
D e u s d e d i t g i b t V . WOLF VON GLANVELL in se ine r D e u s d e d i t a u s g a b e S. 618 ff . ; vgl . dazu 
H . STEINACKER, in: M i t t e i l u n g e n des I n s t i t u t s f ü r ös te r re ich ische Gesch ich t s fo r schung . E r g ä n ­
z u n g s b a n d V I (1901) , 114 f., 144. V o n v e r s c h i e d e n e n K o n z i l e n ist ü b e r l i e f e r t , d a ß m a n ­ off en­
b a r in R e c h t s b ü c h e r n ­ R e c h t s b e l e h r u n g »gesucht u n d g e f u n d e n « h a b e , d a ß die »Kapi te l 
he i l i ge r K a n o n e s d u r c h g e l e s e n w o r d e n sind« u. ä.; vgl . z. B. R o m 981 (MIGNE P L 137, 337 A ) ; 
R o m 1039 ( C o s m a s v o n P r a g , C h r o n . 11,6, ed . B. BRETHOLZ, M G SS r e r . G e r m . N.S . I I S. 91, 

i 4 f . ) . 
22) Es h a n d e l t sich u m d e n Brief J L . 3923 (P. F. KEHR, I ta l ia P o n t i f k i a V I I , 2 , 1925, S. 232 
nr . 5) , d e r aus J L . 3966 ( ebda . n r . 6) erschlossen w e r d e n k a n n . Z u d iesem Brief u n d z u m 
F o l g e n d e n vgl . Z e i t s c h r i f t f ü r Kirchengesch ich te 78 (1967) , S. 46 ff. u n d J . F. BöHMER, Reges t a 
I m p e r i i I I . Sächsische Z e i t , 5. A b t . P a p s t r e g e s t e n ( 9 1 1 ­ 1 0 2 4 ) , b e a r b . v o n H . ZIMMERMANN 
(1969) nr . 953 S. 378. 
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besonderer juristischer Erudi t ion sind diese Zi ta te gewer te t worden , aber es hat sich 
herausgestellt, daß das Konzilszitat einer damals antiquierten Kirchenrechtssammlung 
(der Concordia canonum des Cresconius) und das angebliche Ins t i tu t ionenexzerpt 
einer zusammengestoppel ten Kleinstschrift en tnommen ist, deren moderne r Bearbeiter 
sie f ü r eine »Spielerei« erklärt hat, bei der »ein vernünf t ige r Zweck . . . nicht erf ind­
lich« sei23). 

M a n hat den Eindruck: Papst Silvester II. ging hier vom Angebot aus; es w u r d e n 
zufällig grei fbare W e r k e benutz t und passend Erscheinendes ausgeschrieben. W e n n 
das beim gelehrtesten Papst der Zei t vorkam, wie mag es erst bei den ungebildeten 
und s tumpfen Vorgänge rn und Nachfolgern ausgesehen haben. M a n wird sich von der 
modernen Vorste l lung freimachen müssen, daß die Päpste des Frühmit te la l ters gleich­
sam mit dem Gesetzbuch in der H a n d regiert hät ten. Ihre In fo rma t ion hat te zuweilen 
etwas Zufälliges, und es gab keinen Stand und keine Instanz, die sich eigens der Rechts­
pflege angenommen hät ten. Rechtslektüre w a r eine tr ivialschulhafte Fingerübung, An­
lernung in der U m g e b u n g eines Notar ia ts , individuelle Leistung oder In fo rma t ion aus 
akutem Anlaß. M a n lebte nicht selten juristisch in den T a g hinein, ohne sich unbedingt 
Sicherheit zu verschaffen, daß Widersprüche , theoretisch oder praktisch, vermieden 
wurden . Nicht einmal in Andeu tungen ist die Theor i e anzutreffen, mit der man in der 
Zei t einer reif ausgebildeten Jur i sprudenz Kontrad ik t ionen auszuschalten suchte: daß 
der Papst eine Konst i tu t ion erläßt angesichts des gesamten allgemeinen Kirchen­
rechts24). Es ist jener französischen Synode von Chelles v o m Jah re 994 nicht zu ver­
denken, w7enn sie ausdrücklich festhielt , daß Entscheide des Papstes ungül t ig seien, 
wenn sie contra patrum decreta verstießen2 ' ) . 

»Dem Papst allein sei es erlaubt, bei Notwend igke i t neue Gesetze zu begründen«; 
»dieser Römischen Kirche stand es immer f re i und wird es immer freis tehen, gegen 
neu auftauchende Auswüchse auch f ü r neue Gesetze und Abhi l fen zu sorgen, die als 
unwirksam zurückzuweisen keinem Menschen zusteht«. Papst Gregor VII . (1073 bis 

23) So M. CONRAT (COHN), Geschichte der Quellen und Literatur des römischen Rechts (1891), 
S. 273. 
24) Vgl. den von F. GILLMANN, »Romanus pontifex iura omnia in scrinio pectoris sui censetur 
habere«, in: Archiv für katholisches Kirchenrecht 92 (1912), 3 ff. analysierten Rechtsgrundsatz 
Papst Bonifaz' VIII. 
25) Richer von Reims, Hist. IV,89 (ed. R. LATOUCHE, Les classiques de l'histoire de France 
au moyen äge 17, 1937, S. 290): Placuit quoque sanciri, si quid a papa Romano contra patrum 
decreta suggereretur, cassum et irritum fieri juxta quod apostolus ah: Hereticum hominem et 
ab ecclesia dissentientem penitus devita (Titus 3,10). Zu der Synode vgl. M. UHLIRZ, Jahr­
bücher des Deutschen Reiches unter Otto II. und Otto III. Bd. 2: Otto III. (1954), S. 479fr. 
und J. F. BöHMER, Regesta Imperii 11,3: Die Regesten des Kaiserreichs unter Otto III., neu 
bearb. von M. UHLIRZ (1956) nr. 1113a S. 576. 
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1 0 8 5 ) , d e r V e r f a s s e r d i e s e r S ä t z e ­ d e s s o g e n a n n t e n D i c t a t u s p a p a e ­2f>) l e h n t e es a b , 

s i ch d u r c h B e s t i m m u n g e n s e i n e r V o r g ä n g e r b i n d e n z u l a s s e n u n d f a n d n i c h t s d a b e i , 

s ie e t w a m i t d e n W o r t e n z u v e r u r t e i l e n : s ie s e i e n i n v i e l e n D i n g e n n a c h l ä s s i g g e w e ­

s e n ^ ) . W i e k a u m e i n P a p s t v o r i h m b e t o n t e G r e g o r V I I . d i e a l l g e m e i n e V e r b i n d l i c h ­

k e i t a p o s t o l i s c h e r E n t s c h e i d u n g e n u n d G e s e t z e . A u f d e r a n d e r e n S e i t e b e t e u e r t e e r i n 

e i n e r V i e l z a h l v o n W e n d u n g e n , d a ß e r i n d i e S p u r e n d e r V ä t e r e i n t r e t e , d a ß e r d e n 

h e i l i g e n P a t r e s n a c h f o l g e , n a c h e i f r e u s w . P e t r u s D a m i a n i b e r i c h t e t , d a ß i h n H i l d e ­

b r a n d , d e r s p ä t e r e G r e g o r V I I . , e r s u c h t h a b e , d i e B e s c h l ü s s e u n d d i e G e s c h i c h t e d e r 

26) A u s d e r Fül le d e r L i t e r a t u r z u m D i c t a t u s p a p a e sei zunächs t als E i n f ü h r u n g d e r k u r z e 
A r t i k e l v o n TH. SCHIEFFER, in : L e x i k o n f ü r T h e o l o g i e u n d Kirche 23 (1959) , 368 f . g e n a n n t ; 
h i l f r e i ch ist die E d i t i o n v o n E . CASPAR i n n e r h a l b des R e g i s t e r s G r e g o r s V I I . ( M G E p p . sei. I I , 1 
R e g . 11,55a S. 201 ff.) m i t d e r A n f ü h r u n g m ö g l i c h e r V o r l a g e n . E i n e n A b r i ß d e r Diskuss ion u m 
d e n D i c t a t u s p a p a e b r a c h t e W . PEITZ, D a s O r i g i n a l r e g i s t e r G r e g o r s V I I . i m V a t i k a n i s c h e n 
A r c h i v ( R e g . V a t . 2), in: S i t z u n g s b e r i c h t e W i e n 165, A b h . 5 (1911) E x k u r s I I I (S. 265 f f . ) : D e r 
D i c t a t u s p a p a e J . 11,55a. Gesch ich te se ine r Exegese . W e i t e r f ü h r e n d e Ü b e r s i c h t e n g a b K. HOF­
MANN, D e r » D i c t a t u s Papae« G r e g o r s V I I . E i n e rechtsgeschicht l iche E r k l ä r u n g ( G ö r r e s ­ G e s e l l ­
s cha f t z u r Pf lege d e r W i s s e n s c h a f t im ka tho l i s chen D e u t s c h l a n d . V e r ö f f e n t l i c h u n g e n d e r Sek­
t ion f ü r R e c h t s ­ u n d S t a a t s w i s s e n s c h a f t 63. H e f t , 1933), S. 13 ff . u n d DERS., D e r »Dic t a tu s 
p a p a e « G r e g o r s V I I . als I n d e x e ine r K a n o n e s s a m m l u n g , in : Stud i G r e g o r i a n i I (1947) , 531 ff. 
D e r z u l e t z t g e n a n n t e A u f s a t z r e f e r i e r t a u s f ü h r l i c h u n d z u s t i m m e n d eine v o n G . B. BORINO, 
U n ' i p o t e s i sul » D i c t a t u s Papae« di G r e g o r i o V I I , in: Arch iv io del la R. D e p u t a z i o n e R o m a n a 
di s to r ia p a t r i a 67 (1944) , 237 ff . b e s o n d e r s nachdrück l i ch v e r f o c h t e n e T h e s e , d a ß es sich b e i m 
D i c t a t u s p a p a e u m d e n I n d e x e iner v e r l o r e n e n K a n o n e s s a m m l u n g h a n d l e , die B o r i n o selbst 
h a t t e r e k o n s t r u i e r e n w o l l e n . H o f m a n n bi l l ig t die C h a r a k t e r i s i e r u n g Bor inos , doch m ö c h t e er 
e h e r d e n I n d e x e iner g e p l a n t e n S a m m l u n g v e r m u t e n . Z w a r h a t d e r V o r s c h l a g Bor inos , w e n n 
auch z u w e i l e n in m o d i f i z i e r t e r Ges t a l t , A n k l a n g g e f u n d e n , doch g ib t es auch kr i t i sche S t i m m e n , 
w i e die Y. CONGARS, D e r P l a t z des P a p s t t u m s in d e r K i r c h e n f r ö m m i g k e i t d e r R e f o r m e r des 
11. J a h r h u n d e r t s , in: S e n t i r e ecc les iam. F e s t s c h r i f t K . R a h n e r (1961) , S. 204. D a ß G r e g o r V I I . 
m i t e i n e m B r a i n t r u s t v o n K a n o n i s t e n z u s a m m e n g e a r b e i t e t habe , die i h m m i t m e h r e r e n D i c t a t u s 
p a p a e u n d z. B. bei d e r A b f a s s u n g des w e i t v e r b r e i t e t e n Br ie fe s R e g . V I I I , 21 (ed . CASPAR 
S. 544 ff.) z u r H a n d w a r e n , g l a u b t H . MORDEK, Proprie auctoritates apostolice sedis. E i n 
z w e i t e r D i c t a t u s p a p a e G r e g o r s V I I . ?, in: D e u t s c h e s A r c h i v 28 (1972) bes . S. 120 f. w a h r ­
scheinl ich m a c h e n zu k ö n n e n . Z u d e n H e l f e r n zäh l t er A n s e l m v o n L u c c a u n d K a r d i n a l D e u s ­
ded i t . D a ß es »ideologische D i f f e r e n z e n « zwischen G r e g o r V I I . u n d D e u s d e d i t g e g e b e n habe , 
sucht M . R i o s FERNäNDEZ, L a »Col lec t io C a n o n u m « del C a r d e n a l D e u s d e d i t y el » D i c t a t u s 
P a p a e « , in: C o m p o s t e l l a n u m (Rev i s t a t r i m e s t r a l de la archidioces is de San t i ago de C o m p o s t e l a ) , 
Secc ion de Cienc ias Ecles ias t icas V,3 ( i 9 6 0 ) , 181 ff . zu e r w e i s e n ; i h m sche inen sie an D i c t a t u s 
p a p a e nr . 12 s ich tbar zu sein. ­ A u f das S p e z i a l p r o b l e m , w a s d e n n eigent l ich d e r D i c t a t u s p a p a e 
dars te l l e , k a n n in d ie sem Z u s a m m e n h a n g nich t e i n g e g a n g e n w e r d e n , doch scheint h i e r das 
l e t z t e W o r t noch nich t g e s p r o c h e n . 
27) Als d u r c h a u s nich t s ingu lä res Z e u g n i s vgl . m a n se inen V o r w u r f , seine V o r g ä n g e r h ä t t e n 
das V e r h ä l t n i s z u r B r e t a g n e vernach läs s ig t ( J L . 5072) : ...in hac causa sicut in multis aliis 
adeo negligentes juerunt, ut amor et provisio apostolicae tutele et pristina devotionis vestre 
intentio in incuriam et pene quasi in oblivionem utrinque devenirent (vgl . C. ERDMANN, D i e 
E n t s t e h u n g des K r e u z z u g s g e d a n k e n s , 1935, S. 359 f . ; das Z i t a t : S. 360 A n m . 33) . 
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römischen Bischöfe (Romanorum pontificum decreta vel gesta) durchzusehen, um 
sorgfältig auszuschreiben, was speziell der Autorität des apostolischen Sitzes zu­
käme28). Ob in der Form eines neuen Gesetzes oder eines alten Statuts: Die Rechts­
welt hatte in den Augen Hildebrands­Gregors VII. in der römischen Kirche ihre Mitte, 
und damals ist der Satz aufgekommen: daß häretisch sei, wer nicht mit der römischen 
Kirche übereinstimme2^. 

Man wird Gregor VII. kaum einen ausgebildeten Juristen nennen können. Seine 

28) MIGNE PL. 145, 89 C; Petrus Damiani in seinem Brief von der Mailänder Legation 1059 
an Hildebrand­Gregor VII., zu dieser häufig behandelten und nicht selten überstrapazierten 
Stelle vgl. A. MICHEL, Die Sentenzen des Kardinals Humbert, das erste Rechtsbuch der päpst­
lichen Reform (1943), S. 5 f. Es bleibt zu prüfen, ob mit diesen aus gesta und decreta genom­
menen Rechten nicht eine Art terminus für die aus Geschichte und Rechtsübertragung kom­
menden Besitztitel der römischen Kirche vorliegt, vgl. den Tractatus de investitura, MG. 
Libelli de lite 2, 499, 15­23. An den in diesem Brief mehrmals apostrophierten Begriff des 
Privilegium Romanae ecclesiae schließt P. PALAZZINI, San Pier Damiani, la Riforma e il 
»Privilegium Romanae Ecclesiae«, in: Osservatore Romano 9. XI. 1969 S. 6 eine zu sehr auf 
Petrus Damiani abgestellte Exegese an; das Stichwort des Privilegium Romanae ecclesiae - der 
für die Heilssicherheit der Gesamtkirche geradezu notwendigen Vorrechte der römischen 
Kirche ­ gilt für die Reformer überhaupt. 
29) Diese Sentenz, zuweilen Ambrosius zugeschrieben, kursierte seit der zweiten Hälfte des 
11. Jahrhunderts in verschiedener Form. Bei Gregor VII. lautet sie: . . . dicente . . . Ambrosio: 
»Ereticum esse constat, qui Romane ecclesie non concordat« (Reg. VII, 24 CASPAR S. 504f.). 
Ketzertum ist nicht mehr die Frage einer freischwebenden gesamtkirchlichen Orthodoxie, 
sondern der Ubereinstimmung mit der römischen Kirche und das nicht nur in Fragen des 
Glaubens, sondern grundsätzlich. Zwar finden sich bei Ambrosius ähnlich klingende Sätze, 
aber keine übereinstimmenden. Ohne auf die Ausformung des Wortes, die einer eigenen Ana­
lyse Wert wäre, einzugehen, seien einige Zeugnisse seiner Verbreitung angeführt: Petrus 
Damiani, Ep. I, 20 (MIGNE PL. 144, 241 A); Bernhard von Konstanz, Liber canonum contra 
Heinricum IV. (MG. Libelli de lite 1, 480, 10f.); Otto von Ostia als Kardinallegat (MG. Die 
Briefe der deutschen Kaiserzeit V: Briefsammlungen der Zeit Heinrichs IV. S. 26, 17 f.; dazu 
des Herausgebers C. ERDMANNS Anm. 4) und später als Papst Urban II. JL. 5360 (Epistolae 
pontificum Romanorum ineditae, hg. von S. LOEWENFELD nr. 122 S. 59); Bernold von Konstanz 
(J. R. GEISELMANN, Bernold von St. Blasien. Sein neuentdecktes Werk über die Eucharistie, 
1936, Text S. 97, dazu S. 32 und S. 109; vgl. auch Lanfrank von Bec, De corpore et sanguine 
Domini c. 2, MIGNE PL. 150, 410 B); Anselm von Lucca in einem Sermo (E. PäSZTOR, Motivi 
dell'ecclesiologia di Anselmo di Lucca. In margine a un sermone inedito, in: Bulletino dell'Isti­
tuto storico Italiano 77, 1965, S. 61 und S. 99); Bonizo von Sutri, Liber ad amicum VI (MG. 
Libelli de lite 1, 591, 26 f.; dazu W. BERSCHIN, Bonizo von Sutri, 1972, S. 48 f., der die von 
Caspar und Erdmann genannten Belege auf ihren ambrosianischen Ursprung prüft). Diese 
Sentenz gehört in die Nähe von Dictatus papae nr. 26: Quod catholicus ?ion habeatur, qui non 
concordat Romane ecclesie (CASPAR S. 207). Beim Dictatus papae von Avranches und seinen 
italienischen Parallelüberlieferungen heißt es: Qui decretis sedis apostolice non consenserit, 
hereticus habendus est (vgl. H. MORDEK, Proprie auetoritates apostolice sedis. Ein zweiter 
Dictatus papae Gregors VII. ?,in:Deutsches Archiv 28, 1972, S. 127 und die Bemerkungen von 
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zahlreichen Briefe, von denen noch über 400 erhalten s ind3°) , zeugen weder von tieferer 
Rechtskenntnis noch von einer kanonistischen S c h u l u n g 3 T ) . Dennoch hatten er und 
seine Anhänger der Intention nach so klare Vorstellungen von der Notwendigkeit eines 

J. T. GILCHRIST, Canon Law Aspects of the Eleventh Century Gregorian Reform Programme, 
in: Journal of Ecclesiastical History 13, 1962, S. 26 f. über Synonymität von Rechtgläubigkeit, 
römischer Kirche und päpstlichen Erlassen). Hier ist die disziplinarisch­juristische Seite hervor­
gehoben; vgl. auch die an das Vorkommen bei Gerhoch von Reichersberg anknüpfende Inter­
pretation von Y. CONGAR, L'eghse de saint Augustin ä l'epoque moderne. Histoire des dogmes 
III: Christologie ­ soteriologie ­ mariologie (1970), S. 135 Anm. 11. 
30) A. MURRAY, Pope Gregory VII in his Letters, in: Traditio 22 (1966), 149 ff., bes. S. 156 fr. 
schätzt, daß neben den 360 in Reg.Vat. tom. 2 erhaltenen Briefen etwa 600­700 geschrieben 
worden sind, und J. E. H. COWDREY, The Epistolae Vagantes of Pope Gregory VII (1972) 
S. XX schließt sich dieser Kalkulation an. 
31) Dieses Urteil steht im Widerspruch zu der in jüngerer Zeit wiederholt vorgetragenen 
Meinung, Gregors Anschauung sei entscheidend juristisch orientiert. Ein Hauptvertreter dieser 
These ist J. T. GILCHRIST, der die Handlungen Gregors VII. gleichsam als Exekutive der 74­
Titel­Sammlung sieht. Schon in seinem Aufsatz Canon Law Aspects of the Eleventh Century 
Gregorian Reform Programme (s. oben S. 187 Anm. 29) hat er enge kirchenrechtliche Bezie­
hungen zwischen dieser Sammlung und dem Dictatus papae aufzuzeigen versucht (auf Ent­
sprechungen hatte bereits A. MICHEL, Die Sentenzen des Kardinals Humbert, 1943, S. 135 f. 
hingewiesen). In seiner letzten ausführlichen Äußerung (in: Etudes d'histoire du droit cano­
nique ded. a G. Le Bras 1, 1965, S. 141) datiert Gilchrist die 74­Titel­Sammlung (Diversorum 
patrum sententiae), anknüpfend an F. Pelster und A. M. Stickler auf »c. 1074­1076«, in den 
Studia Gratiana XII (Collectanea St. Kuttner II, 1967), S. 4 hat er die Jahre »c. 1073­1075« 
genannt, nachdem Gilchrist früher sogar eine Verfasserschaft Humberts (t 1061) erwogen 
hatte. Die Sentenzen wären bei dem von Gilchrist zuletzt genannten Zeitansatz geradezu ein 
Parallelwerk zum Dictatus papae. P. FOURNIER, Le premier manuel canonique de la reforme 
du Xle siecle, in: Melanges d'archeologie et d'histoire 14 (1894), 147 ff. hat die Sammlung als 
vom Geiste Gregors VII. »inspiriert« gehalten, datierte sie allerdings in den Pontifikat Leos IX. 
Aber es sollte doch bedacht werden, daß die 74­Titel­Sammlung in den Briefen Gregors VII. 
nicht angeführt ist; der Einschub Reg. VII,2 (CASPAR S. 461) in dem Bericht eines Prozesses 
gegen Luccheser Kleriker von 1079 sind offensichtlich an Gregor herangetragene Zitate; der 
Tatbestand wird durch die Vita Anselmi episcopi Lucensis erhärtet (vgl. die anderslautende 
Auffassung von A. MICHEL, Die Sentenzen des Kardinals Humbert S. 133 ff. und die von H. 
MORDEK, in: Deutsches Archiv 28 S. 121 Anm. 61 genannte Literatur). Zweifellos sind die Sen­
tenzen an der Kurie verwendet worden; die Lateransynode vom 7. III. 1110 z. B. zitiert aus 
ihnen (MG. SS 6, 748); daß aber Gregor VII. sie zu einem kirchenrechtlichen Handbuch erho­
ben hätte, wäre noch zu beweisen. Wichtiger noch als der Zitatbeleg sind sachliche Differenzen. 
Die Sentenzen z. B. verbieten, daß die Gemeinde einen Geistlichen oder daß Niedere Höhere 
anklagen, während Gregor VII. sogar die Herde zum Widerstand gegen den ungehorsamen 
Hirten aufrief und die Anklage Höherer durch Niedere zuließ. Auf gewisse Unterschiede ver­
wies bereits mit Recht O. CAPITANI, Immunitä vescovili ed ecclesiologia in etä »Pregregoriana« 
e »Gregoriana«. L'avvio alla »Restaurazione«. Biblioteca degli Studi medievali III (1966) (Er­
weiterung seiner in den Studi medievali, 3. ser. 3, 1962, S. 525 ff. und 6, 1965, S. 196 ff. erschie­
nenen Aufsätze), S. 183 ff., bes. S. 202 ff. Vgl. auch H. FUHRMANN, Uber den Reformgeist dei 
74­Titel­Sammlung, in: Festschrift H. Heimpel 2 (1972), S. 1101 ff. 



R E F O R M P A P S T T U M U N D R E C H T S W I S S E N S C H A F T 189 

von der römischen Kirche wesensmäßig bestimmten Rechts, daß man immer wieder 
nach Quellen dieser Anschauungen geforscht hat. Man verfiel auf lothringische Rechts­
schulen, vornehmlich in Laubach­Lobbes und Lüttich beheimatet, deren Blüte vom 
10. in das 11. Jahrhundert hinübergereicht habe und deren Repräsentanten, der Auetor 
Gallicus und der Bischof Wazo von Lüttich (1042­1048), nach Sutri 1046 die Unan­
tastbarkeit des römischen Bischofs verkündet hätten. Von solcherart Kirchenrechts­
kennern habe sich Hildebrand­Gregor VII. in die Schule nehmen lassen, als er mit dem 
von ihm verehrten Papst Gregor VI. nach 1046 ins rheinische Exil gegangen sei. »Es 
kann keinem Zweifel unterliegen«, so schreibt E. Sackur^2), »daß Hildebrand selbst 
canonistisch gebildet war und daß er seine Kenntnisse während seines Aufenthalts am 
Niederrhein erworben hat. Zuerst sprach seine Theorien Wazo von Lüttich mit Beru­
fung auf die Kirchenrechtsquellen zu einer Zeit aus, in der Hildebrand in Begleitung 
Gregors VI. in jenen Gegenden sich aufhielt. . . Nach dem Tode Gregors VI. scheint 
sich der Caplan (d. i. Hildebrand) nach Worms begeben zu haben . . . In Worms hatte 
der aus der Lütticher Diözese stammende Bischof Burchard, ein Schüler von Lobbes, 
seine Canonsammlung verfaßt, und seine rechte Hand dabei war der Mönch Olbert 
von Lobbes, der also auch dem Lütticher Sprengel angehörte« usw. Hildebrand­Gre­
gor VII., ein später Schüler Burchards von Worms also und einer ­ übrigens noch zu 
beweisenden ­ Lütticher Kirchenrechtswissenschaft: Dies alles sind hochgetürmte 
Hypothesen. Vor allem übersehen sie eins: Die Handlungsweise Gregors VII. wurde 
offensichtlich nicht von reflektierten juristischen Prinzipien, sondern von religiösen 
Uberzeugungen getragen33). Sein Sendungsbewrußtsein ließ ihn sich selbst neben die 

32) E. SACKUR, Der Dictatus papae und die Canonsammlung des Deusdedit, in: Neues Archiv 
18 (1893), 139f.; ähnlich äußerte sich Sackur in seinem Werk über die Cluniacenser 2 (1894), 
311, nachdem A. CAUCHIE, La quereile des investitures dans les dioceses de Liege et de Cam­
brai 1 (1890), L X X X V I I I schon ähnliche Hypothesen ­ als solche gekennzeichnet ­ vorgetragen 
hatte, und nicht wenige (z. B. C. M I R B T , in: Realencyklopädie für protestantische Theologie 
und Kirche 34, 1898, S. 582,28!?. und bes. A. FLICHE, La reforme gregorienne 1, 1924, S. 119 ff. 
und S. 173) haben dies übernommen. Schon der Beweis einer lothringisch­Lütticher Kanonisten­
schule macht Schwierigkeiten; C H . D E R E I N E , L'ecole canonique liegeoise et la reforme grego­
rienne, in: Miscellanea Tornacensia. Annales du Congres archeologique et historique de Tour­
nai 1949, 1 (1950), 79 m läßt zwar eine Lütticher Schule gelten, in der die Rechtskenntnis 
besonders gepflegt wurde, aber ihre Blüte habe später gelegen als Fliche anzunehmen bereit war. 
33) Schon Fliche, aber auch J. GILCHRIST, Gregory VII and the Juristic Sources of his Ideology, 
in: Studia Gratiana XII (Collectanea St. Kuttner II, 1967), S. 1 ff. versuchten zu erweisen »the 
close dependence of the ideology of Gregory VII on the canonical coneepts and texts of his 
time« (speziell der 74­Titel­Sammlung, s. oben S. 188 Anm. 31). Dagegen steht die Beurteilung 
durch E. CASPAR, Gregor VII. in seinen Briefen, in: Historische Zeitschrift 130 (1924), 1 ff., 
bes. S. 13, 19, 30, die G. BARRACLOUGH, The Medieval Papacy (1968), S. 200 »the best short 
characterization« nennt. Unter dem Eindruck der Argumente Caspars hat selbst A. M I C H E L , 

der Gregor VII. gern als Rezipienten der 74­Titel­Sammlung erweisen wollte, zugegeben: 
»Gregor VII. war kein Kanonist« (Die Sentenzen des Kardinals Humbert S. 136 und S. 6 
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ehrwürdigen Väter der f rühen Kirche stellen34): »Wir legen nicht unsere eigenen Be­
schlüsse vor, obwohl wir es, wenn nötig, freilich könnten, sondern erneuern die Statu­
ten der heiligen Väter«. Seine Erlasse sieht Gregor VII . neben den Grundsätzen der 
Urkirche, er darf sie ergänzen und verliert sein Vorrecht nicht, wenn er darauf ver­
zichtet. 

In Gregor als Papst war die Tradi t ion geborgen; er bewahr te sie; w o aber etwas 
der Kirche Abträgliches eingedrungen war, mochte es sich auch um eine alte Ge­
wohnhei t handeln, so hielt er sich f ü r berechtigt, es abzustellen, denn ­ so verkün­
dete er in A u f n a h m e eines Kirchenväterwortes ­ : »Christus hat nicht gesagt, ich bin 
die Gewohnhei t , sondern ich bin die Wahrheit«35). U n d darüber zu befinden, was 

Anm. i). Auch Y. CONGAR (in: Sentire ecclesiam, s. oben S. 186 Anm. 26, S. 214 Anm. 64) 
kommt zu dem Urteil: »Gregor war kein Jurist« und ähnlich äußerte sich kürzlich K. GANZER, 
Das Kirchenverständnis Gregors VII., in: Trierer Theologische Zeitschrift 78 ( 1 9 6 9 ) , 95 ff. In 
der Tat ist es auffällig, wie wenig Kanonistisches Gregor VII. aufgenommen hat, und es ist 
gewiß kein Zufall, daß Gratian in sein Dekret von keinem Papst der Zeit von 1 0 6 1 ­ 1 1 1 8 , von 
Alexander II. bis Paschal IL, so wenige Texte rezipierte wie von Gregor VII. Mit Gregor VII. 
vergleiche man etwa Papst Nikolaus L, von dem man gesagt hat, er sei geradezu von einem 
sein Recht ständig herauskehrenden »Privilegienfieber« (so A. V. MüLLER, in: Neues Archiv 
25, 1900, S. 653) gepackt gewesen. Die Beobachtung geringer Orientiertheit der kirchenrecht­
lichen Sammlungen von 1073 bis 1141 auf Gregor VII. hat auch J. GILCHRIST, Was there a 
Gregorian Reform Movement in the Eleventh Century, in: The Canadian Catholic Historical 
Association. Study Sessions No. 37 ( 1 9 7 0 ) , 1 ff. (vgl. auch seine Schlußbemerkung in: Studi 
Gregoriani IX, 1972, S. 417 Anm. 96) gemacht. Es sei andrerseits an das für die Charakteristik 
Gregors VII. wiederholt angeführte Wort vom »religiösen Genie« (J. Haller, G. Teilenbach, 
W. Holtzmann) erinnert, der »zu den Menschen (gehörte), die Gottes Wirken erfahren 
konnten« (so A. NITSCHKE, Die Wirksamkeit Gottes in der Welt Gregors VII., in: Studi 
Gregoriani V, 1956, S. 115 ff.; das Zitat: S. 219). Enttäuschend, weil kenntnisarm und naiv, 
ist W. W ü H R , Studien zu Gregor VII. (Historische Forschungen und Quellen 10, 1 9 3 0 ) , der 
ein eigenes Kapitel »Gregors VII. kanonistische Quellen« (S. 105 ff.) eingerichtet hat. 
3 4 ) R e g . 11,68 (CASPARS. 226 , 4 ff.). 

35) Daß dieses Wort zur Zeit Gregors VII. wieder aufgenommen worden ist und seinen 
Ursprung in der afrikanischen Kirchenvätertradition hat, zeigte G. LADNER, TWO Gregorian 
Letters. On the Sources and Nature of Gregory VII' Reform Ideology, in: Studi Gregoriani 
V ( 1 9 5 6 ) , 2251?. (zum Text Gregors VII. JL. 5 2 7 7 vgl. H. E. J. COWDREY, The Epistolae 
Vagantes of Pope Gregory VII, 1972, S. 151); vgl. auch die Erwähnung bei U. LEWALD, An 
der Schwelle der Scholastik. Bonizo von Sutri und das Kirchenrecht seiner Tage ( 1 9 3 8 ) , S. 4 6 

und die dort Anm. 3 genannte Literatur. Mehr deskriptiver Art ist L. F. J. MEULENBERG, Der 
Primat der römischen Kirche im Denken und Handeln Gregors VII. ( 1 9 6 5 ) , S. 105 ff. K. F. 
MORRISON, Tradition and Authority in the Western Church 3 0 0 ­ 1 1 4 0 ( 1 9 6 9 ) , S. 273 f. versucht 
zu zeigen, daß dieses Wort für die gesamte gregorianische Partei gelte. In ihrem Zusammen­
hang bei Cyprian hat diese Stellungnahme behandelt M. FORNASARI, De consuetudine eiusque 
functione iuridica apud patres, in: Apollinaris 35 ( 1 9 6 2 ) , 133. Die Erörterung von H. M. KLIN­

KENBERG, Die Theorie der Veränderbarkeit des Rechtes im frühen und hohen Mittelalter, 
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Wahrheit sei, stand kraft göttlicher Einsetzung dem römischen Bischof zu, den von 
Amts wegen und wohl auch persönlich eine Heiligkeit auszeichnete. So erhielt die 
Bindung an die Tradition zugleich einen ahistorischen Zug: Papst Gregor konnte 
sich, wo es nötig erschien, von der Tradition befreien und scheinbar neue, der christ­
lichen Wahrheit verpflichtete Normen setzen. 

Gregor war konsequent. Er kassierte Privilegien seiner Vorgänger, wenn sie 
seiner Meinung nach contra statuta patrum verstießen. Der jeweilige Papst, ver­
pflichtet der Tradition und der Wahrheit, ist frei in seinen Entscheidungen: »Es ist 
gewiß ein Vorrecht des apostolischen Sitzes, daß er Richter der Kanones und der 
Dekrete ist.« Iudex canonum sive decretoru?n nennt der Gregoranhänger Bernold 
von Konstanz (f 1100) den Papst36). Gregor VII. hat sich das ius leges novas con-
dendi zugeschrieben37). Allerdings hat die Vorbehaltsklausel »salva sedis apostolicae 
auctoritate« o. ä. bei ihm und bei den Päpsten der gregorianischen Reform noch 
echten Privilegcharakter. Mit ihr war gemeint, daß der apostolische Stuhl sich nicht 
endgültig irgendwelcher Rechte entschlagen wollte, die ihm gehörten. Diese ur­
sprünglich in den Privilegien mit innerem Sachbezug eingesetzte Vorbehaltsklausel 
»salva sedis apostolicae auctoritate« wurde seit den vierziger Jahren des 12. Jahr­
hunderts ­ seit Cölestin II. (1143­1144) ­ unterschiedslos angewendet. Wer überall 
Vorbehaltsrechte anmelden kann, darf es auch dort, wo alte Statuten entgegenstehen 
und bisheriges Recht aufgehoben werden muß. Der Grundsatz setzte sich durch: 
Päpstliches Privileg bricht gesamtkirchlichen Kanon. Und umgekehrt ­ vom Stand­

in: Miscellanea Mediaeval ia 6 (1969), 163 und 173 sollte durch die grundsätz l ichen U b e r ­
legungen P. KOSCHAKERS, E u r o p a und das Römische Recht 4 (1966), S. 49 f. ergänz t w e r d e n . 
36) D e statutis ecclesiasticis sobrie legendis, M G . Libelli de lite 2, 157,3. Z u m A r g u m e n t 
Bernolds, daß der Papst durch die Privi legien seiner V o r g ä n g e r und auch durch Kanones nicht 
str ikt gebunden ist, vgl. MORRISON (vor ige A n m . ) , S. 274. Das verpf l ichte t den Paps t in den 
A u g e n der Gregor i ane r freil ich dennoch, obers te r W ä c h t e r ü b e r die Kanones zu sein; dieses 
kont radik tor i sche Verhä l tn i s heb t J . J . RYAN, in: M a n u s c r i p t a 16 (1972), 49 hervor . W a s die 
Posi t ion Bernolds bet r i f f t , so f a n d H . WEISWEILER, Die päpstl iche G e w a l t in den Schr i f ten 
Bernolds von St.Blasien, in: Studi Gregor ian i I V (1952), i 2 9 f f . : »Die von G r e g o r und mit ihm 
(von Bernold) so scharf ver te id igte Paps tgewal t ist letztlich eine religiöse« (S. 147). 
37) Vgl . Dicta tus papae nr. 7 (ed. CASPAR S. 203) u n d die allerdings in einen g r ö ß e r e n Z u ­
s a m m e n h a n g gestell ten A u s f ü h r u n g e n von H . KRAUSE, Kaiserrecht und Rezept ion , Abh . Heide l ­
berg , phil .­hist . Kl. 1952, N r . 1 S. 33 f.; des wei te ren : ST. KUTTNER, Liber canonicus . A N o t e 
on »Dicta tus Papae« c. 17, in: Studi Gregor ian i I I (1947), 347 ff.; DERS., U r b a n I I and Gra t i an , 
in: T r a d i t i o 24 (1968), 504 f.; L. F. J . MEULENBERG, D e r P r i m a t der römischen Kirche im 
Denken und H a n d e l n Gregor s VII . (1965), S. 104 ff.; K. GANZER, Päpstl iche Gese tzgebungs­
gewal t und kirchlicher Konsens, in: V o n Kons tanz nach T r i e n t (Festgabe f ü r A. Franzen , 
hg. von R . BäUMER, 1972), S. 176 f.; ST. CHODOROW, Chris t ian Polit ical T h e o r y and Church 
Politics in the M i d ­ T w e l f t h Cen tu ry (1972), S. 155 ff. Auf d e m W e g e zu Gra t ian n i m m t 
C h o d o r o w eine vermi t t e lnde Stellung des Placidus von N o n a n t o l a an. 
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punkt der Gültigkeit her: wirksames Recht ist alles, was mit dem apostolischen Stuhl 
übereinstimmt}8). 

Aus freien Stücken, um, wie Christus, ein Vorbild zu geben, der sich gleichfalls 
unter das Gesetz gestellt habe, unterwerfen sich die Päpste vorgefundenem Recht; 
»Manchmal aber zeigen sie durch Mandat, Entscheidung, Beschluß oder durch An­
dershandeln, daß sie die Herren und Begründer der Gesetze sind«. So schrieb Gra­
tian, den man den »Vater der kirchlichen Rechtswissenschaft« genannt hat39), in 

38) N o c h f e h l t eine gründ l i che A n a l y s e d e r V o r b e h a l t s k l a u s e l Salva sedis apostolicae auctori-
tate. G r u n d l e g e n d ist die U n t e r s u c h u n g F. THANERS, U b e r E n t s t e h u n g u n d B e d e u t u n g der 
F o r m e l : »Salva sedis apos to l icae auc to r i t a t e« in d e n päps t l i chen Priv i legien , in: Si tzungs­
ber ich te W i e n 71 (1872) , 807 ff., d e r eine Beeinf lussung durch G r a t i a n a n n i m m t . J . B. SäG­
MüLLER ver such te in zwe i A u f s ä t z e n ( D i e Idee G r e g o r s V I I . v o m P r i m a t in d e r päpst l ichen 
Kanzle i , in: T h e o l o g i s c h e Q u a r t a l s c h r i f t 78, 1896, S. 577 ff. u n d : Z u r E n t s t e h u n g u n d Bedeu­
t u n g d e r F o r m e l »Salva Sedis Apos to l i c ae auc to r i t a t e , ebda . 89, 1907, S. 93 ff.) zu beweisen , 
d a ß bere i t s u n t e r G r e g o r V I I . die V o r b e h a l t s k l a u s e l v o n abs t r ak t ­ t heo re t i s che r B e d e u t u n g 
g e w e s e n sei, doch h a t er seine B e h a u p t u n g w i e d e r z u r ü c k g e n o m m e n : Z u r Geschichte der E n t ­
wick lung des päps t l i chen G e s e t z g e b u n g s r e c h t e s . D i e E n t s t e h u n g u n d B e d e u t u n g der F o r m e l 
»Salva Sedis Apos to l i c ae auc to r i t a t e« in d e n päps t l i chen Pr iv i leg ien u m die M i t t e des 12. J a h r ­
h u n d e r t s 2 ( 1 9 3 7 ) . Das Ind iz der päps t l i chen V o r b e h a l t s k l a u s e l in Pr iv i leg ien l äß t sich n u r m i t 
V o r s i c h t v e r w e n d e n , soll te j edoch w e g e n des s ign i f ikan ten C h a r a k t e r s nicht f eh len . CHODOROW, 
Chr i s t i an Pol i t ica l T h e o r y S. 152 f. ist bere i t , d e n V o r s c h l a g T h a n e r s zu akzep t i e ren , d a ß im 
Z u s a m m e n h a n g m i t G r a t i a n s b e r ü h m t e m d i c t u m (c. 16 C. 25 q. 1 dict . p.) die genere l le V o r ­
beha l t sk lause l f ü r die päps t l iche Kanz le i üblich g e w o r d e n sei. Aufsch luß re i ch ist A l e x a n d e r I I I . 
in se iner S t r o m a R o l a n d i ( S u m m a M a g i s t r i Roland i , hg. v o n F. THANER, 1874, S. 108 zu C. 
X X V q. 2): Apparet ergo Romanum ponüficem antiquioribus privilegiis posse derogare. Ad 
qnod notandum, quod Romana ecclesia, sicut et supra relatum est, ius et auctoritatem sacris 
praestat canonibus, non eins se umquam alligando sed de eis libere iudicando atque immutandi 
licentiam sibi reservando. Unde et in fine canonum Semper invenitur annexum: »salva in Omni­
bus auctoritate Romanae ecclesiae«, iuxta quem tenorem non solum alia sed et apostolicorum 
statuta per apostolicum potuerunt retractari. . . 
39) A u s d e r in den l e t z ten zwe i J a h r z e h n t e n ­ seit d e m G r a t i a n k o n g r e ß 1952 ­ u n g e m e i n in ­
u n d ex tens iven L i t e r a t u r ü b e r G r a t i a n u n d sein D e k r e t m ö g e n k n a p p e H i n w e i s e g e n ü g e n . 
K n a p p e I n f o r m a t i o n e n ü b e r d e n F o r s c h u n g s s t a n d l i e f e r t J . RAMBAUD­BUHOT, in: N e w Cath . 
E n c y c l . 6 (1967) , 706 ff., die auch das G r a t i a n k a p i t e l in d e m g r o ß e n U b e r s i c h t s w e r k L ' ä g e 
class ique 1140­1378 ( H i s t o i r e du D r o i t et des In s t i t u t i ons de l 'Egl i se en O c c i d e n t , hg . v o n 
G. LE BRAS V I I , 1965), S. 47 ff. geschr ieben ha t . ST. KUTTNER, T h e F a t h e r of t he Science of 
C a n o n L a w , in: T h e J u r i s t 1 (1941) , 2 ff. Die sys t ema t i s i e r ende L e i s t u n g G r a t i a n s versuch t 
J . F. MCCARTHY, T h e G e n i u s of C o n c o r d in G r a t i a n ' s D e c r e e , in: E p h e m e r i d e s Ju r i s Canonic i 
19 (1963) , 105 ff. u n d 259 ff. a u f z u z e i g e n ; G r a t i a n s geis t ige K a p a z i t ä t ist v o n m a n c h e n Kir ­
chen rech t sh i s to r ike rn nicht h o d i veransch lag t w o r d e n : »Forsan G r a t i a n u s voca r i n o n po te s t vi r 
s u m m i ingeni i« (so A. VAN HOVE, in: Apol l ina r i s 21, 1948, S. 24); »un c o m p i l a t e u r d 'esp r i t 
m e d i o c r e « (so G . LE BRAS, in: N o u v e l l e R e v u e h i s to r i que de dro i t f r anca i s et e t r a n g e r 45, 1921, 
S. 117). ­ Z u r F r a g e d e r g e s e t z g e b e n d e n G e w a l t im V e r s t ä n d n i s G r a t i a n s : CH. DUGGAN, 
T w e l f t h ­ C e n t u r y Col lec t ions and t h e i r I m p o r t a n c e in Eng l i sh H i s t o r y (1963) bes. S. 29 ff. 
(dazu D . LINDNER, in : Ze i t s ch r i f t f ü r Rechtsgeschichte , K a n . A b t . 50, 1964, S. 367 ff. u n d I . I . 
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einem seiner »dicta« (dict . p o s t c. 16 C. 25 q. 1). D e r Camaldo l ense rmönch Magis t e r 
Gra t i an w a r L e h r e r f ü r prakt ische T h e o l o g i e im Klos te r der Hei l igen Felix u n d 
N a b o r in Bologna. D a ß er in Bologna wirk t e , w a r g e w i ß kein Z u f a l l : hier w a r aus 
der Schule der Artes , in der römisches Rech t i m R a h m e n des grammat i s ch ­ rhe to r i ­
schen Unte r r i ch t s behande l t w u r d e , eine eigene Rechtsschule en t s t anden , eine W a n d ­
lung, die hauptsächl ich der Magis t e r A r t i u m I r n e r i u s ­ W e r n e r u n d sein Kreis herbe i ­
g e f ü h r t haben . I rne r ius ( 1 0 5 5 ­ 1 1 3 0 ) mach te das W e r k der klassischen römischen 
Ju r i sp rudenz , die Diges ten , z u m H a u p t g e g e n s t a n d des Stud iums , j enen T e i l des 

C o r p u s Iur i s Civilis also, in welchem Ste l lungnahmen der römischen Ju r i s t en gesam­
me l t w a r e n u n d d e r sich z u m E r ö r t e r n v o n R e c h t s p r o b l e m e n besonders eignete^0). 
Ruf u n d A n z i e h u n g s k r a f t der Rechtsschule v o n Bologna h a b e n sich in w e n i g e n J a h r ­
zehn ten gewal t ig ausgedehnt , so daß die Z a h l der Stud ie renden bis z u r M i t t e des 
12. J a h r h u n d e r t s gegen t ausend be t r agen h a b e n mochte**1). G e w i ß w a r es nicht der 

H. M. HANENBURG, in: Tijdschrift voor rechtsgeschiedenis 34, 1966, S. 611 ff.). Vgl. auch L. DE 
LUCA, La nozione della Legge nel Decreto di Graziano: Legalita o assolutismo?, in: Studia 
Gratiana XI (Collectanea St. Kuttner 1, 1967), S. 422 ff. (zu dict. p. c. 16 C. 25 q. 1). Auf 
diesem Felde sah I. VON DöLLINGER, Das Papstthum (Neubearbeitung von Janus »Der Papst 
und das Goncil« von J. FRIEDRICH, 1892), S. 59 mit Anm. 85 (S. 397), doch auch passim die 
Hauptwirkung Gratians. 
40) Zu Irnerius und seiner Herkunft aus dem artistischen Unterrichtsbetrieb s. die obenS. 181 f. 
Anm. 16 angegebene Literatur, bes. E. GENZMER S. 3850. Wichtige Ergänzungen brachte 
E. GENZMER (in: Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 61, 1941, S. 276 ff.) im Anschluß 
an das Buch von W . ENGELMANN, Die Wiedergeburt der Rechtskultur in Italien durch die 
wissenschaftliche Lehre (1938). Zu der von Bologna ausgehenden Blüte der Ars dictandi vgl. 
W . HOLTZMANN, in : W . WATTENBACH ­ R . HOLTZMANN, D e u t s c h l a n d s G e s c h i c h t s q u e l l e n i m 

Mittelalter, III. Teil, bearbeitet von F.­J. SCHMALE (1971), S. 930 f., Schmales Einleitung seiner 
Ausgabe des Adalbertus Samaritanus. Praecepta dictaminum (MG Quellen zur Geistes­
geschichte des Mittelalters 3, 1961) bes. S. 3 ff. und seinen Aufsatz: Die Bologneser Schule 
der Ars dictandi, in: Deutsches Archiv 13 (1957), iöf f . Die dialektischen, aus dem Lehrbetrieb 
gewonnenen Fähigkeiten des Irnerius hebt G. OTTE, Dialektik und Jurisprudenz. Unter­
suchungen zur Methode der Glossatoren (1971) S. 32 hervor. Vgl. auch die Übersichten von 
H. COING, Römisches Recht in Deutschland, Jus Romanum Medii Aevi Pars V,6 (1964) S. 14 ff. 
und DERS., Epochen der Rechtsgeschichte in Deutschland2 (1971), S. 45 ff. Von eigenem Wer t 
bleibt die prägnante Uberschau von E. SECKEL, Die Anfänge der europäischen Jurisprudenz im 
11. und 12. Jahrhundert, in: Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Rom. Abt. 45 (1925), 392 ff. Daß 
das rhetorische Element zunächst erhalten blieb, macht A. LANG, Rhetorische Einflüsse auf 
die Behandlung des Prozesses in der Kanonistik des 12. Jahrhunderts, in: Festschrift E. Eich­
mann (1940) S. 69 ff. deutlich, wie überhaupt die Schullogik auf das Destinguieren der Glos­
satoren stark eingewirkt hat, vgl. E. GENZMER, Vorbilder für die Distinctionen der Glossa­
toren, in: Acta Congressus Iuridici Internationalis Rom, 12­17 Nov. 1934 (1935) S. 354 ff. 
J. C. RUSSELL, Gratian, Irnerius and the Early Schools of Bologna, in Mississippi Quarterly 12 
(1959) S. 168 ff. behandelt den Ubergang des freien zum institutionalisierten Unterricht. 
41) P. KOSCHAKER (s. oben S. 190 Anm. 35), S.69 schreibt von 10 000 Studenten, aber E. GENZ­
MER, Kleriker als Berufsjuristen im späten Mittelalter, in: Emdes d'histoire du droit canonique, 



i 9 4 HORST FUHRMANN 

pure A m o r scientiae, der diesen Aufschwung des Rechtsstudiums herbe igeführ t hat; 
die besonderen Qual i tä ten des römischen Rechts zum Beispiel dür f t en mitgewirk t 
haben, denn zum einen bot es sich, zumal in Italien, auf dem Gebiet des Privat­
rechts an, z u m anderen sah man im römischen Recht universales Reichsrecht: »Daß 
es ein Recht gäbe, weil es ein Reich gibt«, heißt es bei einem Glossator vermutlich 
aus der Mit te des 12. Jahrhunder t s , und dieses eine Recht ist das römische Recht und 
dieses eine Reich ist das römische Kaiserreich. D a ß sich die Gelehr ten des römischen 
Rechts an den deutschen König und Kaiser hielten, geschah frühzei t ig , noch bevor 
das staufische Kaiser tum mit Nachdruck an das antike anknüpf t e und Friedrich Bar­
barossa sich in Nachfolge der großen legislatores Konstant in , Valent inian und Just i­
nian sah. M a n braucht nur an Petrus Crassus und den Ravennater Kreis zu erin­
ne rn^ ) und an Irnerius selbst, der zu Heinrich V. während seines zweiten Romzuges 
Beziehungen au fgenommen hat und auf dem Konzil von Reims 1119 als Anhänger 
des Kaisers und des Gegenpapstes Burd inus­Gregor VII I . namentlich gebannt w o r ­
den ist: Gwarnerius Bononiensis legis peritus^h 

Manchen Darstel ler reizte die V e r m u t u n g , daß der hochverehr te Bologneser 
Rechtslehrer Irnerius ­ hicerna iuris nannten ihn spätere Jur is ten ­ Theo loge gewe­
sen sei, sich zumindest mit Theolog ie beschäft igt habe, denn die Ambrosianische 
Bibliothek in Mailand bewahr t das theologisch­juristische Sentenzenwerk eines 
»Guarnerius« aus dem beginnenden 12. Jahrhundert­^) . Dann stände am Anfang der 

d e d . ä G . Le Bras 2 (1965 ) , 1228 m i t A n m . 74 h a t d a r a u f v e r w i e s e n , d a ß es sich bei dieser Z a h l 
u m e inen L e s e f e h l e r des o h n e h i n nicht seh r zuve r l ä s s igen O d o f r e d u s h a n d e l n d ü r f t e . Z u d e n 
A n f ä n g e n Bolognas : H . RASHDALL, T h e Unive r s i t i e s of E u r o p e in t he M i d d l e Ages , hgg . v o n 
F. M . POWICKE u n d A. D . EMDEN I (1936) , 87 ff.; F. CALASSO, M e d i o evo del d i r i t t o I : L e f o n t i 
(1954) , S. 267 fr.; G . R o s s i , B o l o g n a (Scuola di ) , in: N o v i s s i m o D i g e s t o I t a l i ano 2 (1958) , 
483 ff.; vgl. auch die von P. WEIMAR (S. o b e n S. 182 A n m . 16), S. 43 ff. A n m . 2 u n d 3 z i t i e r te 

L i t e r a t u r . 
42) V g l . K. JORDAN, D e r K a i s e r g e d a n k e in R a v e n n a z u r Z e i t H e i n r i c h s I V . , in : Deu t sches 
A r c h i v 2 (1938) , 941!. 
43) D i e Lis te d e r in R e i m s 1119 E x k o m m u n i z i e r t e n h a t W . HOLTZMANN ( Z u r Geschichte des 
I n v e s t i t u r s t r e i t e s , Engl i sche A n a l e k t e n II , in: N e u e s A r c h i v 50, 1935, S. 318 f . ) g e f u n d e n u n d 
v e r ö f f e n t l i c h t . Z u I r n e r i u s vgl . G . PESCATORE, D i e G l o s s e n des I r n e r i u s ( 1 8 8 8 ) ; E . BESTA, 
L ' o p e r a d ' I r n e r i o (1896) . K. W . NöRR, Z u r H e r k u n f t des I r n e r i u s , in : Z e i t s c h r i f t f ü r Rech t s ­
geschichte , R o m . A b t . 82 (1965) , 3 2 7 0 . h a t in e iner z u r a n g l o ­ n o r m a n n i s c h e n Schule g e h ö r e n d e n 
kanon i s t i s chen S u m m e v o n 1 1 8 5 ­ 1 1 9 0 den H i n w e i s auf e inen Guarnerius teotonicus g e f u n d e n 
u n d wil l »h in t e r die b i she r ige , v o n allen ge te i l t e Ans ich t e ine r B o l o g n e s e r H e r k u n f t des I r n e r i u s 
ein Frageze i chen . . . se tzen« (S. 329) . D a ß I r n e r i u s ein D e u t s c h e r sei, w a r i m v o r i g e n J a h r ­
h u n d e r t w i e d e r h o l t e r w o g e n w o r d e n . G . CENCETTI, S t u d i u m f u i t B o n o n i e , in: Stud i medieva l i , 
3. ser . 7 (1966) , 781 ff. u n d E. SPAGNESI, W e r n e r i u s b o n o n i e n s i s i u d e x : L a figura s to r i ca d ' I r ­
n e r i o ( A c c a d e m i a t o scana di sc ienze e l e t t e r e »La C o l o m b a r i a « , S t u d i 16, 1970), S. 22 g e h e n in 
i h r e n Z u s a m m e n f a s s u n g e n auf N ö r r s V o r s c h l a g g a r nich t o d e r n u r u n g e n ü g e n d ein. 
44) E s h a n d e l t sich u m die S e n t e n z e n eines M a g i s t e r s G u a r n e r i u s i m C o d e x A m b r o s . Y 43 sup . 
D i e S e n t e n z e n s ind I r n e r i u s z u g e s p r o c h e n w o r d e n v o n M . GRABMANN, D i e Geschich te d e r scho­
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wissenschaftlichen Beschäftigung sowohl im römischen wie im Kirchenrecht ein 
Theologe: Irnerius und Gratian**). Doch man wird die schöne Parallelität der geisti­
gen Väter wohl aufgeben müssen: es dürfte sich um einen anderen Werner handeln, 
waren doch auch die Ursprünge beider Rechtsdisziplinen etwas verschieden. Aber 
eine gewisse Analogie zwischen römischer Rechts­ und der Kirchenrechtswissenschaft, 
zwischen Legisten und Kanonisten, gab es doch. Beide hatten zum Gegenstand ihres 
Kommentierens Rechtssammlungen, Justinians Kodifikationswerk des Corpus Iuris 
Civilis, bzw. Gratians Concordia discordantium canonum, für das die Bezeichnung 
Decreta oder Decretum Gratiani sich bald durchsetzen sollte. Der zweite Gegenstand 
der Orientierung der Legisten wie der Kanonisten war die sich ausweitende Gesetz­
gebung sowohl der Kaiser wie der Päpste. Man hat ausgezählt, daß die Päpste des 
12. Jahrhunderts mehr Dekretalen erlassen haben, als alle ihre Vorgänger zusammen: 
gegen tausend an der ZahH6). Diese allgemeinen Rechtsbestimmungen sollten, so­
weit authentisch, in iudicüs et in scholis behandelt werden, bei Rechtsverfahren und 
im Lehrbetrieb. Sich hier durchzufinden bedurfte eines langen Studiums, zumal ein 
Kanonist ­ spätestens seit dem endenden 12. Jahrhundert ­ auch kein legistischer 
Ignorant sein sollte^). Wer aber den Doktor in beiden Rechten erwerben wollte, 
hatte zwei getrennte Studien zu absolvieren, an deren Ende die beiden Promotionen 
standen. Die Studiendauer in Bologna dürfte im Durchschnitt mindestens neun Jahre 
betragen haben, nicht mitgerechnet die artistischen Studien, die vor den juristischen 
lagen. Trotz dieser Langwierigkeit war der Andrang zu den juristischen Studien 
groß. Die Konzilien von Reims (1131) und Tours (1163) wandten sich gegen 

lastischen M e t h o d e 2 (1911), 131 ff., A. DEMPF, Die H a u p t f o r m mittelal terl icher Wel tanschau­
ung (1925), S. 83 f. und von H . GRUNDMANN, V o m U r s p r u n g der Univers i tä t im Mit te la l te r 
2 ( i 96o ) , S. 40 mit Anm. 2. D a ß der Verfasser mit dem Bologneser Jur i s ten identisch ist, haben 
u . a . P . FOURNIER ­ G . L E BRAS (S. o b e n S. 1 7 9 A n m . 1 1 ) S. 3 2 8 A n m . 2 b e z w e i f e l t ; a l s a b g e t a n 

gilt die These G. DOLEZALEK, in: H a n d w ö r t e r b u c h zur dt. Rechtsgesch. 10. Lief. (1973) S. 441. 
45) Schon im Hochmit te la l te r sah man die Leis tungen beider, des I rner ius und Grat ians , 
nebeneinander , vgl. Burchard von Ursberg , Chronik (hgg. von O. HOLDER­EGGER und B. VON 
SIMSON, M G . SS rer . Germ. , 2igi6), S. 15, 33 ff.; dazu B. PARADISI, Dir i t to canonico e tendenze 
di scuola nei glossatori da I rner io ad Accursio, in: Studi medievali , 3. ser. 6,2 (1965), 156fr . 
und SPAGNESI, W e r n e r i u s bononiensis iudex (s. oben Anm. 43), S. 110 ff., bes. S. 122 f. 
46) Vgl. W . HOLTZMANN, U b e r eine Ausgabe der päpstl ichen Dekreta len des 12. Jah rhunde r t s , 
in: Nachr ichten der Akademie der Wissenschaf ten in Göt t ingen , phil.­hist . Kl. 1945 S. 17 ff. 
U b e r den zunehmend general isierenden Z u g der Dekreta len, die sich nicht m e h r als Einzelant ­
w o r t auf eine einzelne A n f r a g e verstehen, vgl. K. W . NöRR, Päpstliche Dekre ta len und römisch­
kanonischer Zivi lprozeß, in: Studien zur europäischen Rechtsgeschichte (Festschrif t H. Coing, 
h g . v o n W . W I L H E L M , 1 9 7 2 ) , S. 5 4 f . 

4 7 ) V g l . E . G E N Z M E R (S. o b e n S. 1 9 3 A n m . 4 1 ) , S. 1 2 1 7 ff.; B . PARADISI ( s . o b e n A n m . 4 5 ) b e s . 

S. 254 ff. und den Schluß S. 282 ff. versucht zu zeigen, daß kanonistische und legistische Kennt ­
nisse seit der zweiten Häl f t e des 12. Jah rhunde r t s einander beding ten ; zu dieser Diskussion 
vgl. F. MERZBACHER, Die Parömie »Legista sine canonibus p a r u m valet, Canonista sine legibus 
nihil« in: Studia Grat iana X I I I (Collectanea St. Kut tne r III , 1967), S. 2730". Knappe Andeu­
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O r d e n s a n g e h ö r i g e , d i e aus G e w i n n s u c h t i h r e K l ö s t e r v e r l i e ß e n u n d w e l t l i c h e s R e c h t 

s t u d i e r t e n « 8 ) . 

A u c h i m k i r c h l i c h e n B e r e i c h w a r d i e B e h a n d l u n g des K i r c h e n r e c h t s aus d e n H ä n ­

d e n d e r D i l e t t a n t e n in d i e s t u d i e r t e r J u r i s t e n ü b e r g e g a n g e n ­ n i c h t z u l e t z t d a n k des 

P a p s t t u m s . D e n n d a s n e u e g e s e t z g e b e r i s c h e B e w u ß t s e i n d e s B i s c h o f s v o n R o m ­

p ä p s t l i c h e s P r i v i l e g b r i c h t k i r c h l i c h e n K a n o n ­ l i e ß e i n e D e k r e t a l e n f l u t a n s t e i g e n , ü b e r 

d i e s e l b s t R e c h t s k e n n e r s t ö h n t e n . S t e p h a n v o n T o u r n a i ( 1 1 3 5 ­ 1 2 0 3 ) , s e l b s t V e r f a s ­

s e r v o n G l o s s e n u n d e i n e r S u m m e z u m D e k r e t , f ü h r t e u m 1 2 0 0 b e i m P a p s t K l a g e 

ü b e r d i e U n d u r c h s i c h t i g k e i t b e i j u r i s t i s c h e n V e r f a h r e n « ? ) ; » K o m m t es . . . z u e i n e r 

n a c h k a n o n i s c h e m R e c h t a b z u h a n d e l n d e n S t r e i t s a c h e . . ., so w i r d v o n k ä u f l i c h e n K r e a ­

t u r e n e i n u n d u r c h d r i n g l i c h e r W a l d v o n D e k r e t a l e n v o r g e b r a c h t . . ., u n d d i e a l t e n 

h e i l i g e n K a n o n e s w e r d e n v e r w o r f e n , m i ß b i l l i g t , a b g e w i e s e n . « A n d e r S p i t z e d e s 

B r i e f e s s t e h t d i e R u b r i k : (Stephanies) reprehendit multitudinem decretalium. 

Z u r D e k r e t a l e n g e s e t z g e b u n g d e r P ä p s t e se i t d e r M i t t e d e s 12. J a h r h u n d e r t s g e ­

tungen gibt H . COING, Epochen der Rechtsgeschichte in Deutschland 2(1971), S. 47 ff. und 
DERS., Die europäische Privatrechtsgeschichte der neueren Ze i t als einheitliches Forschungsge­
biet , in: Jus c o m m u n e 1 (1967), 7 f. D a ß es sich gehöre , u m Papst Cölest in I. (422­432) zu zitie­
ren , daß der Geistl iche die canones kenne, ist eine alte Maxime , vgl. auch F. MERZBACHER, Scien­
tia und Ignoran t i a im alten kanonischen Recht , in: Mittel lateinisches Jah rbuch 2 (1965) S. 217 f. 
Z u r H e r a u s b i l d u n g des Berufs ju r i s t en vgl. auße r d e m Beit rag E. GENZMERS (s. oben A n m . 41) 
L. BOEHM, De negot io scholaris, in: Festiva lanx. Studien z u m mittelal ter l ichen Geistesleben. 
Festschr i f t J . Spörl (1966) S. 35 ff. Die enge V e r b i n d u n g von ge lehr te r Kanonis t ik u n d römi ­
schem Recht stieß tei lweise auf erhebliche Kri t ik , vgl. den mit *** zeichnenden A u t o r , N o v u s 
r egna t Salomon in diebus malis. U n e sat ire con t re I n n o c e n t III , in: Festschr i f t B. Bischoff 
(1971) S. 380 mit A n m . 34. 
48) Vgl . E. GENZMER (S. oben S. 193 A n m . 41), S. i 2 2 o f f . u n d E. MEYER­MARTHALER, R ö m i ­
sches Recht in Rät ien im f r ü h e n u n d h o h e n Mit te la l t e r (Beihef te der Schweizerischen Ze i t ­
schrif t f ü r Geschichte 13, 1968), S. 20ff . N e u e Aufschlüsse d ü r f t e br ingen J . FRIED, Studium 
und Stadt . Z u r sozialen Stel lung und poli t ischen Bedeu tung akademisch gebi ldeter Jur i s t en in 
Bologna u n d M o d e n a im 12. J a h r h u n d e r t (phil . Diss. Heide lbe rg ; erscheint in den Forschungen 
zu r neue ren Privatrechtsgeschichte, hgg. v o n H . COING u n d H . THIEME, 1972); vgl. auch dessen 
demnächs t in der Zei t schr i f t f ü r Rechtsgesch., Kan. Abt . erscheinenden Aufsa tz . 
49) E p . 251, MIGNE PL. zu, 516ff . ; J. DESILVE, Let t res d 'E t i enne de T o u r n a i (1893), S. 344ff­
nr . C C L X X I V . Z u dieser häuf ig behande l t en Stelle vgl. H . DENIFLE, Die E n t s t e h u n g der U n i ­
vers i tä ten des Mit te la l te rs bis 1400 (1885), S. 746; M . GRABMANN, Die Geschichte der schola­
stischen M e t h o d e 2 (1911), 122 A n m . 1 und bes. M . CHENEY, T h e Compromise of Avranches 
of 1172 and the Spread of Canon L a w in Eng land , in: T h e Engl ish His tor ica l Review 56 (1941), 
182 f.; zu Stephan als Zei tk r i t ike r : S. SCHELER, Sitten und Bildung der f ranzösischen Geistlich­
keit nach den Briefen Stephans von T o u r n a i (f 1203) (Eber ings Histor ische Studien 130, 1915) 
u n d J . WARICHEZ, Et ienne de T o u r n a i et son t emps (1937). Auf die gleichfalls in diesem Brief 
e r w ä h n t e n Fälschungsfabr iken sei nicht eingegangen. Z u Stephan als in Bologna ausgebi ldetem 
Jur i s t en vgl. auch ST. KUTTNER, H a r m o n y f r o m Dissonance. A n In t e rp r e t a t i on of Medieval 
Canon L a w ( W i m m e r Lec tu re X, i960) , S. 1 ff. 
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h ö r t e der s tudier te , der etabl ier te Jur i s t . Auch die F ü h r u n g der Chr i s t enhe i t k o n n t e 
als ein hauptsächliches jurist isches Geschä f t erscheinen. Das vielleicht u m so m e h r 
als das v o n B e r n h a r d v o n Cla i rvaux e n t w o r f e n e Bild eines Papstes , das s ta rk k o n ­
templa t ive Z ü g e t räg t , s o w o h l in der Idee wie in der Ges ta l t des Bernhardschü le r s 
E u g e n I I I . (1145­1153) nicht ü b e r z e u g t ha t t e . M i t Alexande r I I I . ( 1 1 5 9 ­ 1 1 8 1 ) b e ­
g inn t 1159 die Reihe der Ju r i s t enpäps t e . Alexander , der Kanz le r O r l a n d o Bandinel l i 
des Reichstages v o n Besancon 1157, ha t t e eine S u m m e z u m D e k r e t Gra t i ans (S t roma 
Rolandi ) v e r f a ß t u n d reg ie r t e ganz in d e m Bewußtse in , höchs te Rech t sau to r i t ä t zu 
sein. In die z w e i u n d z w a n z i g J a h r e seines Pont i f ika ts , der die meis te Z e i t von d e m 
Anspruch i rgendwelcher kaiserl icher G e g e n p ä p s t e b e d r o h t w a r , fä l l t ein F ü n f t e l 
aller b e k a n n t e n päpst l ichen Br ie fe u n d U r k u n d e n bis 1200*°). D u r c h diese inextri-
cabilis silva, durch diesen undurchdr ing l i chen W a l d , w i e Stephan v o n T o u r n a i ge­
klagt hat te , k o n n t e w a h r h a f t i g n u r der s tud ie r te Fachmann durchf inden u n d auch er 
n u r mit Hi l f smi t t e ln handl icher Sammlungen . 

Auf Alexander I I I . fo lg t en in den nächsten J a h r z e h n t e n m i t einer einzigen A u s ­
n a h m e n u r jurist isch gebi ldete Päps te : U r b a n I I I . (1185—1187), G r e g o r V I I I . (1187) , 
Clemens I I I . (1187 ­1191) , Cölest in I I I . ( 1 1 9 1 ­ 1 1 9 8 ) , I n n o z e n z I I I . ( 1 1 9 8 ­ 1 2 1 6 ) , 

u m die Reihe bis zu diesem Papst , bis 1216, zu f ü h r e n . I n n o z e n z w a r in Bologna bei 
H u g u c c i o (f 1210) in die Schule gegangen , u n d es ist noch eine eigene A u f g a b e , das 
Jurist ische in den V e r l a u t b a r u n g e n u n d in der H a n d l u n g s w e i s e Paps t I n n o z e n z ' I I I . 

sichtbar zu machen. E i n bekann te s Beispiel der v o n der Scholastik g e f o r m t e n A r g u ­
m e n t a t i o n s m e t h o d e n sind die Dis t ink t ions f r agen , die I n n o z e n z in seiner Deliberatio 
de tribus electis an der W e n d e des Jah res 1200 auf 1201 a n w e n d e t . Das Anrech t der 
drei E r w ä h l t e n w i r d g e p r ü f t nach den Fragen : W a s e r l aub t sei, was sich zieme, was 
nütze (quid liceat, quid deceat, quid expediat). U n d die drei Fragen sind auch die 
geradezu mechanischen K a r d i n a l f r a g e n der Kanon i s t en , w e n n sie die V e r h a l t e n s ­

mögl ichkei ten des Papstes sondieren , die aus dessen p len i tudo potes ta t i s fließen: 
Quid licet, quid decet, quid expedit. H i e r schlägt die jurist ische Schulung I n n o z e n z ' 
I I I . d u r c h s ) . 

In einem Rückblick v o m Pont i f ika t Innozenz ' I I I . aus w i r d der W a n d e l deutl ich: 

50) Vgl. P. F. KEHR, Uber die Sammlung und Herausgabe der älteren Papsturkunden bis 
Innozenz III. (1198), in: Sitzungsberichte Berlin 1934, S. 82 f. Die Gesamtzahl der Urkunden 
bis 1198 schätzte Kehr auf rund 25 000 (vgl. auch P. F. KEHR, Italienische Erinnerungen, 1940, 
S. 13). 
51) G. TANGL, Zur Entstehungsgeschichte der Deliberatio Innocenz' III., in: Archiv für 
Urkundenforschung 10 (1928), 208 ff. hat gezeigt, daß Innozenz das Distinktionsschema auch 
an anderer Stelle (Reg. I, 69: Die Register Innocenz' III. 1. Bd. 1. Pontifikatsjahr: Texte, 
1964, S. 100 ff.) angewendet hat. L. BUISSON, Potestas und Caritas. Die päpstliche Gewalt im 
Spätmittelalter (1958), S. 90 f., 125 ff., analysiert den moralischen Inhalt der Frage nach dem 
Nutzen (quid expedit). E. SECKEL, Das römische Recht und seine Wissenschaft (Rektorats­
rede 1920), S. 20 ff., betont die methodischen Entsprechungen zwischen Scholastik und Juris­
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d i e d i l e t t a n t i s c h e n V e r s u c h e , k i r c h e n r e c h t l i c h e P r o b l e m e z u e r l e d i g e n , b e i S i l v e s t e r I I . 

u n d d i e au f R e c h t s q u e l l e n s t u d i u m u n d m e t h o d i s c h e r S c h u l u n g b a s i e r e n d e n E n t s c h e i ­

d u n g e n b e i I n n o z e n z I I I . ; j u r i s t i s c h e R h e t o r i k als N e b e n f a c h a n E l e m e n t a r s c h u l e n 

u n d w i s s e n s c h a f t l i c h e J u r i s p r u d e n z a n U n i v e r s i t ä t e n m i t e i n e m e i g e n e n B e r u f s s t a n d . 

D a z w i s c h e n l a g d i e Z e i t d e r R e f o r m , i n d e r d i e B e h a n d l u n g des R e c h t s i n n e u e B a h ­

n e n g e l e n k t w u r d e . P a u l F o u r n i e r ( 1 8 5 3 ­ 1 9 3 5 ) b e g a n n s e i n e b a h n b r e c h e n d e A b h a n d ­

l u n g ü b e r d i e J a h r z e h n t e v o n 1 0 6 0 ­ 1 1 4 0 als » W e n d e i n d e r G e s c h i c h t e des R e c h t s « 

m i t d e r E r k l ä r u n g , d a ß es v o r d i e s e r P e r i o d e e i n w i s s e n s c h a f t l i c h e s S t u d i u m des 

R e c h t s n i c h t g e g e b e n h a b e ' 2 ) . V o r n e h m l i c h w ä h r e n d d e s P o n t i f i k a t s G r e g o r s V I I . sei 

e i n n e u e s T e x t b e w u ß t s e i n a u f g e k o m m e n : e i n e G r u p p e v o n K a n o n i s t e n h a b e d i e 

k i r c h l i c h e n R e c h t s q u e l l e n n e u g e s a m m e l t u n d g e o r d n e t ; d a b e i h a b e d e r G e d a n k e 

i m V o r d e r g r u n d g e s t a n d e n , d a ß d i e r ö m i s c h e K i r c h e w e s e n s m ä ß i g a n d e r H e r a u s ­

b i l d u n g des K i r c h e n r e c h t s b e t e i l i g t sei : P ä p s t l i c h e D o k u m e n t e s e i e n n e u e r s c h l o s s e n 

p r u d e n z ; vgl. J . F. VON SCHULTE, Die Geschichte der Quel len u n d Li t e r a tu r des canonischen 
Rechts von G r a t i a n bis auf die G e g e n w a r t 1 (1875), 60 f. Es bildete sich eine eigene Diskus­
sion aus, ob eher ein T h e o l o g e oder ein Ju r i s t zur K i r c h e n f ü h r u n g befäh ig t sei, vgl. E. GENZ­
MER (s. oben S. 193 A n m . 41), S. 1217 fr. und R. JAMES LONG, » U t r u m iurista vel theologus 
plus prof ic ia t ad r eg imen ecclesiae«. A Quaes t io Dispu ta ta of Francis Caraccioli . Edi t ion and 
Study, in: Mediaeva l Studies 30 (1968), 134 ff. (die Quaes t io ist kurz nach 13 14 en t s tanden) . 
St. GAGNER, Studien zur Ideengeschichte der Gese tzgebung ( i 9 6 0 ) S. 156 ff. möchte den »Keim 
des Zwiespa l t s« schon »in der Gregor ian ischen R e f o r m « sehen. Bezeichnend f ü r die E n t f r e m ­
d u n g zwischen Kirchenleben und J u r i s p r u d e n z ­ zumal un te r Innocenz I I I . — ist das boshaf t e 
Spot tgedicht , das der mit *** zeichnende Mita rbe i t e r der Festschrif t B. Bischoff S. 327 fr. ve rö f ­
fent l icht und k o m m e n t i e r t hat (s. oben S. 195 A n m . 47). Die St rophen X X I X und X X X lauten: 

Leges scolis intonant, Christus obmutescit 
Legalis iactantia crucem expavescit 
Inter tot zizania triticum languescit 
Verbumque caro factum prorsus evanescit. 

Quid Jolianne(s), Jacobus, et quid de Martino? 
Quid Aco, quid Bulgarus, quid de Placentino? 
Per hos mundus regitur iure non divino 
Jus Celeste tollitur iure e repentino. 

52) P. FOURNIER, U n t o u r n a n t de l 'h is toire du dro i t (1060­1140) , in: Nouve l l e Revue his to­
r ique du dro i t f ranca is et e t r ange r 41 (1917), 129­180; in den G r u n d z ü g e n ist die Skizze über ­
n o m m e n bei P. FOURNIER ­ G. LE BRAS, His to i re des collect ions canoniques 2 (1932) bes. 
S. 4 ff. Vgl . auch die Charak te r i s i e rung durch St. KUTTNER, U r b a n II and the D o c t r i n e of 
In t e rp re t a t i on : A T u r n i n g Point , in: Studia Gra t i ana X V (Pos t Scripta , 1972), S. 56 ff., dessen 
Analyse der Fournierschen T h e s e die Z u s p i t z u n g g e n o m m e n hat . D e r Aufsa tz von G. MEL­
VILLE, ». . . de gestis sive statut is R o m a n o r u m pon t i f i cum . . .« Rechtssätze in Papstgeschichts­
we rken , in: Arch ivum His tor iae Pont i f ic iae 9 (1971), 377 ff. geh t auf das Charak te r i s t ikum der 
gregor ianischen Kanonis t ik , A r g u m e n t e der Kirchengeschichte heranzuz iehen u n d mi t dem 
Recht zu verb inden , u n d der eventuel len R ü c k w i r k u n g auf die Papstgeschichten dieser Zei t 
nicht ein. 
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w o r d e n , i n d e m m a n d a s r ö m i s c h e A r c h i v d u r c h g e s e h e n h a b e : d i e K a i s e r p a c t a f ü r 

d i e r ö m i s c h e K i r c h e s e i e n z u m e r s t e n M a l e i n R e c h t s s a m m l u n g e n a u f g e n o m m e n 

w o r d e n , P a p s t b r i e f e , w i e d i e N i k o l a u s ' L, s t a r k b e r ü c k s i c h t i g t , A r c h i v d o k u m e n t e i n 

e i n e m W e r k w i e d e r C o l l e c t i o B r i t a n n i c a ( c a . 1 0 9 0 ) z u s a m m e n g e s t e l l t . A l s a u t h e n ­

t i sch w u r d e a n g e s e h e n , w a s v o m P a p s t g e b i l l i g t w o r d e n sei . U n t e r d e m P o n t i f i k a t 

U r b a n s I I . s e i e n n a c h d e r m a t e r i e l l e n E r s c h l i e ß u n g d i e M e t h o d e n d e r T e x t b e h a n d ­

l u n g e r p r o b t w o r d e n : w i e w i d e r s p r ü c h l i c h e n T e x t e n z u b e g e g n e n u n d w e l c h e z u 

b e v o r z u g e n se i en . I v o v o n C h a r t r e s ( t 1 1 1 5 / 1 1 1 7 ) u n d B e r n o l d v o n K o n s t a n z h ä t t e n 

schon e ine K o n k o r d a n z m e t h o d e a n g e d e u t e t , I v o z. B. i n e i n e r A n a l y s e d i s p e n s a t o r i ­

s chen u n d n i c h t d i s p e n s a t o r i s c h e n R e c h t s u n d B e r n o l d , i n d e m e r d i e A u t o r i t ä t d e r 

T e x t e d i a l e k t i s c h v e r g l i c h u n d b e i K o n k u r r e n z b e v o r z u g t e , quae ceteris emendatior 

et apostolicae sedi acceptior videtur^\ D i e w e i t e r e E n t w i c k l u n g bis z u G r a t i a n , s o 

s c h l i e ß t F o u r n i e r , sei n u r e i n e A u s f o r m u n g d e r i m l e t z t e n D r i t t e l des 11. J a h r h u n ­

d e r t s i n I t a l i e n e r a r b e i t e t e n j u r i s t i s c h e n P r i n z i p i e n , d i e e i n e b i s h e u t e r e i c h e n d e T r a ­

d i t i o n d e r R e c h t s w i s s e n s c h a f t b e g r ü n d e t h ä t t e n . W e l c h e R o l l e h a t d a s R e f o r m p a p s t ­

t u m d a b e i g e s p i e l t ? 

F o u r n i e r s p r i c h t g e r n v o n G r e g o r V I I . u n d U r b a n I I . u n d i h r e n j u r i s t i s c h e n H e l f e r n , 

s o als h ä t t e n P a p s t u n d K a n o n i s t e n e n g z u s a m m e n g e a r b e i t e t , u n d i m m e r w i e d e r i s t 

v e r s u c h t w o r d e n ­ n a m e n t l i c h f ü r G r e g o r V I I . ­ , d i e K o r r e s p o n d e n z m a n c h e r p ä p s t ­

l i che r R e c h t s v o r s t e l l u n g e n m i t d e m Q u e l l e n g u t z e i t g e n ö s s i s c h e r K a n o n e s s a m m l u n g e n 

a u f z u z e i g e n . A b e r h i e r i s t s e h r z u d i f f e r e n z i e r e n ; f r a g l o s s i n d d a m a l s z u m e r s t e n 

M a l e i n d e r U m g e b u n g des P a p s t e s s y s t e m a t i s c h e K i r c h e n r e c h t s s a m m l u n g e n e n t ­

s t a n d e n ; d i e v o r a u f g e h e n d e n g r o ß e n sach l ich g e o r d n e t e n W e r k e v o n d e r K a r o l i n g e r ­

z e i t ab s t a m m t e n v o n A u t o r e n , d e n e n k e i n e b e s o n d e r e V e r b i n d u n g m i t R o m e i g e n 

w a r : d i e C o l l e c t i o D a c h e r i a n a ( c a . 8 0 0 ) , d i e C o l l e c t i o A n s e l m o d e d i c a t a v o n ca . 8 9 0 

aus M a i l a n d , R e g i n o s v o n P r ü m S e n d h a n d b u c h a u s T r i e r ( c a . 9 0 6 ) u n d d i e b e d e u ­

t e n d s t e v o r g r a t i a n i s c h e s y s t e m a t i s c h e K i r c h e n r e c h t s s a m m l u n g , d a s D e k r e t B u r c h a r d s 

v o n W o r m s ( t 1 0 2 5 ) . V o m B e g i n n d e s P o n t i f i k a t s G r e g o r s V I I . ab w i r d d i e R e i h e 

s y s t e m a t i s c h e r S a m m l u n g e n b e s o n d e r s d i c h t , u n d m e h r e r e V e r f a s s e r w i r k t e n i m 

e n g e r e n o d e r w e i t e r e n U m k r e i s d e s r ö m i s c h e n B i s c h o f s . I n n e r h a l b w e n i g e r J a h r e 

e n t s t a n d e n : das n o c h als E x z e r p t r e i h e a u f g e b a u t e B r e v i a r i u m des ( s p ä t e r v o n G r e g o r 

V I I . z u W i b e r t v o n R a v e n n a ü b e r g e g a n g e n e n ) K a r d i n a l s A t t o v o n S. M a r c o ( c a . 

1 0 7 5 ) , d i e K a n o n e s s a m m l u n g des K a r d i n a l s D e u s d e d i t ( ca . 1 0 8 1 ­ 1 0 8 7 ) , d e r ­ d e r 

e r s t e F a l l i n d e r m i t t e l a l t e r l i c h e n K i r c h e n g e s c h i c h t e ­ se in R e c h t s w e r k e i n e m P a p s t , 

V i k t o r I I I . ( 1 0 6 8 ­ 1 0 8 7 ) , g e w i d m e t h a t , d i e C o l l e c t i o c a n o n u m Bischof A n s e l m s I I . 

v o n L u c c a ( c a . 1 0 8 1 ­ 1 0 8 6 ) , d e n G r e g o r V I I . u n t e r s e i n e n d r e i m ö g l i c h e n N a c h ­

f o l g e r n g e n a n n t h a t , d e r L i b e r d e v i t a c h r i s t i a n a d e s p a t a r e n i s c h e n B i s c h o f s B o n i z o 

v o n S u t r i ( ca . 1 0 9 0 ­ 1 0 9 5 ) , d e r s o g e n a n n t e P o l y c a r p des K a r d i n a l s G r e g o r i u s v o n 

53) M G . Libelli de lite 2, 131 Z . 23 f. 
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S. Crisogono (ca. 1104-1113). V o n anonymen W e r k e n , die eine Romnähe aufweisen, 
sei abgesehen. So erstaunlich die Zah l der kirchenrechtlichen Sammlungen aus der 
U m g e b u n g des Paps t tums ist: N i r g e n d w o ist in den W e r k e n selbst eine direkte Ver ­
anlassung durch einen Papst überl iefer t , mögen auch Querverb indungen bestanden 
haben, und f ü r den Befund, ein W e r k gäbe den Geist eines Papstes wieder, wird 
man eine fe inkörnige Analyse betreiben müssen. Als Beispiel, wie schwierig eine 
solche Analyse ist, sei auf die f rühes te Schrift verwiesen, die man auf eine päpstliche 
Anweisung zurückgeführ t hat oder noch zurückführ t : die sogenannte 74­Titel­
Sammlung (Diversorum sententiae patrum). P. Fournier und A. Michel haben sie 
als »das erste Rechtsbuch der Reform« angesprochen, und wiederhol t ist die Samm­
lung als das W e r k genannt worden , das von Gregor VII . »inspiriert« worden sei 
oder mit seinen Vorste l lungen übere ins t imme^) . Ein Z u s a m m e n h a n g mit Gregors 
Ideen und der 74­Ti te l ­Sammlung scheint u m so eher zu bestehen, wenn man sich 
das W e r k als E r f ü l l u n g des Wunsches denkt , den Hi ldebrand­Gregor VII . 1059 an 
Petrus Damiani heranget ragen hat : er möge die decreta vel gesta der römischen 
Bischöfe durchsehen (s. oben S. 186), u m alles f ü r die römische Kirche Vortei lhaf te 
herauszuschreiben. Aber bei genauerem Hinsehen zeichnen sich zwischen der 74­
Ti te l ­Sammlung und den gregorianischen Reformideen doch nicht unerhebliche Dif ­
ferenzen ab") . Manches steht in Wider sp ruch zur Ansicht Gregors VII. , der die 
kontradiktor ischen Exzerp te in der 74­Ti te l ­Sammlung kaum gebilligt haben dür f te . 
U n d daß er das Sentenzenwerk übe rhaup t persönlich benütz t habe, ist noch immer 
unbewiesen und höchst ungewiß (s. oben S. 188 Anm. 31). U n d weiter : Papst Gre­
gor VII . habe Bischof Anselm II. von Lucca zur Abfassung seiner Collectio canonum 
aufgeforder t . Diese Nachricht geht auf eine einzige, von anderer Seite nicht bestä­
tigte Über l i e fe rung in einer Anse lm­Handschr i f t des 12. Jah rhunder t s zurück: »auf 
Anweisung und Bittbefehl« Gregors habe Anselm das W e r k angelegt. Die Not iz 
ist offensichtlich eine spätere Zuta t ' 6 ) . Eine weitere behaupte te Verb indung Gregors 
VII . zu einer Rechtssammlung löst sich schnell als I r r t u m auf: der sacerdos Gre-
gorius, dem Bonizo von Sutri seinen Liber de vita christiana widmet , kann schon aus 

54) S. oben S. 188, Anm. 31. 
5 5 ) Ausführlich sind die Unterschiede in der Festschrift H. Heimpel 2 ( 1 9 7 2 ) , 1 1 0 1 ff. be­
schrieben. 
56) Anselmi episcopi Lucensis Collectio canonum una cum Collectione minore, hg. von F. 
THANER Fase. I—II ( 1 9 0 6 / 1 5 ) , S. 2, nach Cod.Vat.Barb.lat. 5 3 5 (früher Barberinus XI 1 7 8 ) ; 

das Werk wird vorgestellt als: autentica et compendiosa collectio regularum et sententiarum 
sanetorum patrum et auetorabilium conciliorum facta tempore VII. Gregorii sanetissimi 
papae a beatissimo Anselmo Lucensi episcopo eins diligenti imitatore et diseipido, cuius 
iussione et preeepto desiderante consummavit hoc opus. Die Redaktion dieser Handschrift 
stammt aus dem Pontifikat Paschals II. ( 1 0 9 9 - 1 1 1 8 ) und wurde in Lucca hergestellt, vgl. P. 
FOURNIER , Observations sur diverses recensions de la collection canonique d'Anselme de 
Lucques, in: Annales de l'Universite de Grenoble 13 ( 1 9 0 1 ) , 4 5 0 ff. (Rezension Bb); DERS., Les 
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chronologischen Gründen nicht Gregor VII. sein, abgesehen davon, daß die Anrede 
Gregorius sacerdos für einen Papst recht apart wäre*7). 

Bei keiner also dieser »gregorianischen« Rechtssammlungen ­ nicht bei den Sen­
tenzen und nicht bei den Werken Anselms und Bonizos ­ läßt sich zweifelsfrei nach­
weisen, daß sie auf »Anforderung« Hildebrands­Gregors VII. entstanden ist, und 
auch in den folgenden Pontifikaten gibt es keine kirchenrechtliche Sammlung, die 
erwiesenermaßen auf päpstliche Bestellung zurückging. Vielleicht wird hier an fal­
scher Stelle gesucht, denn alle diese Werke hatten eine förmliche Bestellaktion durch 
das Papsttum gewiß kaum nötig. Der Grund für eine weitgehende Ubereinstimmung 
zwischen den kirchenrechtlichen Sammlungen der Reform und päpstlichen An­
schauungen vornehmlich seit Gregor VII. liegt nicht ­ zumindest nicht allein ­ in 
einer Initiative des römischen Bischofs, der die Werke angeregt hätte, sondern in der 
gemeinsamen Ekklesiologie: In der Uberzeugung, daß eine heilswirksame Lebens­
form innerhalb der Gesamtkirche nur in Ubereinstimmung mit der römischen Kirche 
möglich sei. 

Über die Beziehungen zwischen Reformpapsttum und Rechtswissenschaft seien 
resümierend ­ beschränkt auf die Kanonistik ­ einige zugespitzte Thesen aufgestellt: 
i. In der Zeit von der Mitte des 11. Jahrhunderts bis zu Gratian (ca. 1140) sind, nach­

dem in früheren Jahrhunderten nur wenige wirksame Versuche unternommen wor­
den waren, die kirchlichen Rechtsquellen wiederholt neu erschlossen und in eine 
systematische Ordnung gebracht worden; bei der Gliederung, bei der Exzerptaus­
wahl, bei dem teilweise sehr energischen Redaktionswillen, der auch in puren Er­
findungen sich äußerte, deutet sich in diesen Reformsammlungen der Gedanke an, 
daß der Papst am Recht der gesamten Kirche konstitutiv und wesensmäßig beteiligt 
sei. 

collections canoniques romaines de l'epoque de Gregoire VII, in: Memoires de l'Institut 
National de France. Academie des Inscriptions et Belles­Lettres 41 (1920), 296 f.; ST. KUTT­
NER, Liber canonicus. A Note on »Dictatus Papae« c. 17, in: Studi Gregoriani II (1947), 388 
Anm. 7; F. J. GOSSMANN, Pope Urban II. and Canon Law (Canon Law Studies 403, i960), 
S. 38 ff. A. FLICHE, La valeur historique da la collection canonique d'Anselme de Lucques, in: 
Miscellanea Historica in honorem Alberti de Meyer 1 (1946), S. 348 f. äußerte die Ver­
mutung, daß den Anstoß zur Abfassung der Sammlung Gregor VII. 1076 bei seinem Lucca­
aufenthalt gegeben habe (s. auch folgende Anm.). Nach R. AMIET, Une »Admonitio Syno­
dalis« de l'epoque carolingienne, in: Mediaeval Studies 26 (1964), 15 Anm. 1 sei der Cod. 
Vat.Reg.lat. 325 (saec. XVI) nicht eine reine Abschrift des Barberinus, sondern stelle eine 
eigene Uberlieferung dar; in der Tat fehlt in der Vorbemerkung der Passus, daß Gregor VII. 
die Collectio veranlaßt habe, vgl. Codices Reginenses Latini II, hg. von A. WILMART (1945), 
S. 228. 
57) H. HOESCH, Die kanonischen Quellen im Werk Humberts von Moyenmoutier (For­
schungen zur kirchlichen Rechtsgeschichte und zum Kirchenrecht 10, 1970) bes. S. 169 ff. stellt 
neue Vermutungen an über kirchenrechtliche Sammlungen, die von Papst Gregor VII. förm­
lidi in Auftrag gegeben worden seien. So seien zwischen 1060 und 1065 die Sentenzen ent­
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2. Die Idee, daß zur Rechts Wirksamkeit die Beteiligung des Papstes gehöre, korre­
spondiert mit dem Anspruch Gregors VII., wohl die Tradition zu wahren, jedoch, 
wo nötig, neue Gesetze zu begründen; auf ihr basierte die nach Gratian sich aus­
weitende Dekretalengesetzgebung. Die weitgehenden Übereinstimmungen päpst­
licher Anschauungen mit denen der Reformkanonisten beruhten kaum auf eigener 
Absprache oder besonderer päpstlicher Anregung, sondern auf einer gemeinsamen, 
auch außerhalb Roms vertretenen Ekklesiologie. 

3. Die systematische Erschließung und Gliederung des kirchenrechtlichen Quellen­
s t o f f e s mündete in das Dekret G r a t i a n s . Zwar hat Gratians Dekret in einem formal­
rechtlichen Sinne nie Gesetzeskraft erlangt, a b e r es galt ­ vom Papsttum indirekt 
b e s t ä t i g t ­ als authentische Sammlung des älteren Kirchenrechts. »Was nicht in 
Gratian's D e c r e t stand, das galt für so gut als nicht vorhanden und, was in ihm ent­
h a l t e n war, d a s wurde i m D u r c h s c h n i t t als von gleicher Kraft u n d Geltung ange­
nommen«'8) ( F . M a a s s e n ) : ob P a p s t b r i e f , Väterwort oder Konzilsbeschluß; selbst 
den dicta G r a t i a n i wurde zuweilen d i e gleiche Autorität zugesprochen^). Der um­

s tanden , zusammenges te l l t von einem Auto r , der einbezogen w a r in »eine stete Ausein­

ande r se t zung der M ä n n e r an der Kurie« . H u m b e r t von Silva Candida sei n u r »Zut räger« 

gewesen; H i l d e b r a n d w i r d als »Auf t raggeber« in Betracht gezogen; w e n n nicht dreimal , so 

habe H i l d e b r a n d ­ G r e g o r VII . »mindestens zweimal . . . belesene Mita rbe i t e r au fge fo rde r t , 

S a m m l u n g e n anzulegen«: Pe t rus Damian i , Bonizo v o n Sutr i u n d Anselm von Lucca . Bonizos 

N a m e ist auf j eden Fall zu streichen, denn zu Unrech t ident i f iz ier t Hoesch, wie schon vor 

i h m C. MIRBT (in: Realencyk lopäd ie f ü r protes tant i sche Theo log i e u n d Kirche 34, 1898, S. 582, 

25) u n d K. HOFMANN ( D e r »Dicta tus Papae« G r e g o r s VII . , 1933, S. 17) vorgeschlagen hat ten , 

den sacerdos Gregor ius , den Bonizo als A n r e g e r seines W e r k e s nennt , mit G r e g o r VII . , vgl. 

E. PERELS, Liber de vita christiana, S. X X I A n m . 7; MICHEL, Die Sentenzen des Kardinals 

H u m b e r t , S. 6 A n m . 1; S T . K U T T N E R (S. v o r i g e A n m . ) , S . 3 8 8 f . A n m . 7 u n d E . NASALLI R O C C A 

DI CORNELLA.NO, Osservaz ione su Bonizone di Sutri e di Piacenza come canonista , in: Studi 

Grego r i an i II (1947), 158. 
58) F. MAASSEX, Geschichte der Quel len und der Li t e r a tu r des canonischen Rechts im A b e n d ­
lande (1870) , S. V I I I f. 
59) Auf diesen fo rmal ju r i s t i schen Aspek t w i r d zuwei len besonde re r W e r t gelegt, vgl. z . B . 
die Diskussion im Z u s a m m e n h a n g mit dem Conci l ium V a t i c a n u m I bei I. VON DöLLINGER, Das 
P a p s t t h u m . ( N e u b e a r b e i t u n g von J a n a s »Der Paps t und das Concil« von J. FRIEDRICH, 1892), 
S. 58, bes. S. 396; H . E. FEINE, Kirchliche Rechtsgeschichte "(1964), S. 277, und A. M . STICK­
LER, His to r ia iuris canonici lat ini I: His tor ia f o n t i u m (1950), S. 212: »Uno verbo : O m n e s 
textus va lo rem or ig ina r ium conservant , nisi ut ique et in q u a n t u m postea p e r consue tud inem 
et u s u m aliaque ra t ione extr inseca par t ia l i te r recept i et legales fac t i sunt«. M i t Recht be ton t 
A. VAN HOVE, C o m m e n t a r i u m Lovaniense in Codicem Iur is Canonic i I, r: Pro legomena 
2(1945), S. 346, den Gesich t spunkt prakt i scher Eff iz ienz: » . . . c u m D e c r e t u m publ ice in 
scholis fue r i t prae lec tum, commenta r i i s et glossis o r n a t u m , in plur ibus usu R o m a n o r u m Pont i ­
ficum et t r ibuna l ium r e c e p t u m et consue tud ine p r o b a t u m , plures textus huius Decre t i , i m m o 
q u a e d a m dicta Grat ian i , v im legis universalis ob t inue run t , et iam leges m e r e par t iculares aut 
d o c u m e n t a spuria, u t pu ta ex Pseudo­ I s idoro desumpta« . Die verschiedene H e r k u n f t u n d die 
Auto r i t ä t sd i f f e r enz zwischen den einzelnen Dekre tkap i t e ln aus Bibel, ö k u m e n i s c h e n K o n ­
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fangreiche, auf fast 4000 Kapitel des Dekrets verteilte normative Rechtsquellenstoff 
erforderte ein eigenes wissenschaftliches Studium, das die Kenntnis und die Behand­
lung der Texte vermittelte, erforderte den Juristen. Die freischweifende Art der 
Quellenauswahl und Quellenauslegung, wie sie bis zur gregorianischen Reform 
bestanden hat, hörte auf; der kirchenrechtliche Rückhalt einer Entscheidung wurde 
entweder im Dekret oder in einem päpstlichen Beschluß gesucht. 
In einem Epilog ließe sich meditieren, ob sich damit das Bild der Kirche nicht 

geändert habe; ob nicht in einem gewissen Sinne doch die Sohmsche Kontradiktion 
gilt, daß »das Wesen des Kirchenrechts mit dem Wesen der Kirche im Widerspruch« 
stände. Gregors VII. ganz auf die Heilsverpflichtung der römischen Kirche bauende 
Frömmigkeit leitete eine Entwicklung ein, in deren Verlauf Juristenpäpste konstitu­
tionsfreudig die Formen kirchlichen Lebens zu regeln suchten und ein schwer durch­
schaubares Recht eine elitäre Rechtswissenschaft bedingte: Alexander III. und Inno­
zenz III. sind die Konsequenz von Gregor VII. 

zilen, Paps tdekre ta len , Kirchenvätern , Nat iona l ­ und Provinz ia l synoden , welt l ichem Recht 
usw. w u r d e n nicht übersehen, aber die Rechtsaussagen meist als gleichwert ig h i n g e n o m m e n . 
Die Anschauung von der Rechtsqual i tä t des Grat ianschen Dekre t s änder te sich; übersp i tz t 
ausgedrückt : Aus einer Rechtsque l lensammlung w u r d e gleichsam ein Gesetzbuch, vgl. ST. 
KUTTNER, Quelques observat ions sur l ' au tor i te des collections canoniques dans le droi t clas­
sique de l 'eglise, in: Actes du Congres de D r o i t Canon ique Paris, 22­26 Avri l 1947 (1950), 
S. 305 ff.; J . RAMBAUD­BUHOT, La cr i t ique des f aux dans l 'ancien dro i t canonique , in: Biblio­
theque de l 'Ecole des Chartes 126 (1968), 62; K. W . NöRR, L y p e n v o n Rechtsquel len und 
Rechts l i tera tur als Kennzeichen kirchenrechtl icher Epochen, in: Zei t schr i f t f ü r evangelisches 
K i r c h e n r e c h t 13 ( 1 9 6 8 ) , 2 2 5 f f . 

Nachtrag: Nach der Drucklegung erschien H . ZIMMERMANN, Römische und kanonische Rechts­
kenntnis und Rechtsschulung im f r ü h e r e n Mit te la l te r , in: La Scuola nell ' occidente la t ino dell' 
alto Medioevo (Set t imane di s tudio del C e n t r o I ta l iano di s tudi sul l 'a l to M e d i o e v o X I X , 
1972) S. 767 ff., dessen Gegens tand u n d Frageste l lung sich in manchem mit d e m hier V o r g e ­
t ragenen überschneiden (vgl. z. B. die Behand lung jurist ischer Prob leme innerha lb des R h e ­
tor ikunter r ichts S. 780 ff.; zur praxisbezogenen Ausb i ldung der Richter und N o t a r e S. 784 ff .) . 
Auf wei tere Einzelhei ten sei hier nicht eingegangen. 


